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Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm l. und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat ſeinen

vor ſieben Monaten mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer ge
pflogenen Briefwechſel wegen der ſtetig wiederkehrenden
Angriffe auf die Perſon des Kaiſers der Oeffentlichkeit nicht
länger vorenthalten zu dürfen geglaubt.

Hindenburgs Brief
Hannover, den 30. März 1921.

Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
hitte ich für das gnädige Intereſſe an der Krankheit meiner
Frau ehrfurchtsvollſten Dank unterbreiten zu dürfen. Die
Sorge iſt noch nicht behoben.

Aus der Heimat habe ich wenig Erfreuliches zu be-
richten. Die Unruhen in Mitteldeutſchland ſind ernſter, als
ſie von der preußiſchen Regierung hingeſtellt werden. Hof-
fentlich gelingt es, ihrer bald Herr zu werden.

Jmmer drückender laſten auf dem deutſchen Volke die
Auswirkungen des Verſailler Friedensdiktats, deſſen Ziel,
die Vernichtungspolitik unſerer Feinde, von Tag zu Tag
unverhüllter hervortritt. Zur Begründung dieſer Zwangs
politik muß das Märchen von der deutſchen Schuld am
Kriege herhalten.

Den Wortführer des Feindbundes, Herrn Llohd Geoxge,
ſtört es wenig, daß er am 20. Dezember v. J. erklärt hat,
kein Staatsmann habe im Sommer 16014 den Krieg ge
wollt. Alle Völker ſeien in ihn hineingeglitten oder hin
eingeſtolpert. Jn ſeiner Rede auf der Londoner Konferenz
am 3. März ſagt er ruhig, „die deutſche Verantwortlichkeit
für den Krieg ſei grundlegend. Sie ſei die Baſis, auf der
das Gebäude des Vertrages von Verſailles errichtet worden
väre. Wenn dieſes Anerkenntnis verweigert oder aufge-
neben werde, ſei der Vertrag hinfällig“.

Die Schuldfrage bildet nach wie vor den Angelpunkt
für die Zukunft des deutſchen Volkes. Furchtbar rächt ſich
das in Verſailles den deutſchen Vertretern wider ihre Ueber-
zeugung abgepreßte Zugeſtändnis unſerer angeblichen
„Schuld“ am Kriege. Nicht minder rächt ſich das un
wahre Zugeſtändnis von Deutſchlands
„Mitſchuld“, das der Miniſter Simons auf der Lon
doner Konferenz abgegeben hat.

Jch fühlte in tiefſter Seele mit Euerer Majeſtät. Jn
meiner langen militäriſchen Dienſtzeit habe ich das Glück
und die Ehre gehabt, zu Euerer Majeſtät in nahe perſön-
liche Beziehungen zu treten. Jch weiß, daß Euerer Majeſtät
Arbeit während Jhrer ganzen Regierungszeit der Erhal-
tung des Friedens gegolten hat. Jch kann ermeſſen, wie
maßlos ſchwer es für Euere Majeſtät iſt, von poſitiver
Mitarbeit für das Vaterland ausgeſchaltet zu ſein.

Die „Vergleichenden Geſchichtstabellen“,
die Euere Majeſtät aufgeſtellt haben, und von denen Euere
Majeſtät auch mir ſ. Zt. einen Abdruck zuſtellen ließen, ſind
ein guter Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte des Krieges,
und geeignet, manche unrichtige Vorſtellung zu beſeitigen.
Jch habe es bedauert, daß Euere Majeſtät die Tabellen nicht
der Oeffentlichkeit übergeben, ſondern ſie auf einen engen
Kreis beſchränkt haben. Nachdem die Tabellen jetzt durch
IJndiskretion und z. T. in unvollſtändigen Auszügen in der
Auslandspreſſe veröffentlicht ſind, ſcheint mir nunmehr ihre
vollſtändige Veröffentlichung in der deutſchen Preſſe empfeh-
lenswert.

Zu meiner großen Freude höre ich, daß in dem Be-
finden Jhrer Majeſtät in der letzten Zeit eine Beſſerung
eingetreten iſt. Gott helfe weiter!

Jn tiefſter Ehrfurcht, in unbegrenzter Treue und Dank-
arkeit

Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
valleruntertänigſter

gez. v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.
n

Die Antwort des Kaiſers
Haus Doorn, den 5. April 1921,

Mein lieber Feldmarſchall!
Haben Ede warmen Dank für Jhren Brief vom 80. v. M.

Sie haben recht. Das iſt das Schwerſte für mich: im Aus-
ande leben müſſen, mit glühender Seele die furchtbaren
Geſchicke unſeres teueren Vaterlandes, dem meine anze

Lebensarbeit gegolten hat,
arbeit ausgeſchloſſen ſein.

Sie haben während der dunklen, unſeligen November-
tage 1918 mir zur Seite geſtanden.

Wie Sie wiſſen, habe ich mich zu dem ſchweren,
furchtbaren Entſchluß, außer Landes zu gehen, nur auf
Jhre und meiner übrigen berufenen Ratgeber dringende
Vorſtellung durchgerungen, daß es nur allein auf dieſem
Wege möglich ſei, unſerem Volke günſtigere Waffenſtill
ſtandsbedingungen zu verſchaffen und ihm einen blutigen
Bürgerkrieg zu erſparen.

Das Opfer iſt umſonſt geweſen. Nach wie vor wollen
die Feinde für die angebliche Schuld des „Kaiſerlichen
Deutſchlands“ das deutſche Volk büßen laſſen.

Jn dem Beſtreben, alle perſönlichen Rückſichten dem
Wohle Deutſchlands unterzuordnen, halte ich mich völlig zu
rück. Jch ſchweige zu allen Lügen und Verleumdungen, die
über mich verbreitet werden. Jch halte es für unter meiner
Würde, mich gegen Angriffe und Schmähungen zu ver-
teidigen.

Dieſer Zurückhaltung entſprechend habe ich auch die
von Jhnen erwähnten Geſchichtstabellen ſtreng ob-
jektiv gehalten und nur einem engen Kreiſe von Bekannten
zugänglich gemacht; auf welche Weiſe ſie jetzt durch irgend
eine Jndiskretion oder Diebſtahl? in die Oeffentlichkeit ge
kommen ſind, iſt mir völlig unverſtändlich. Die Abſicht, die
mich bei Abfaſſung der hiſtoriſchen Tabellen leitete, war
die: Durch eine ſyſtematiſche Aufzählung nüchterner Tat
ſachen ſtreng geſchichtliches Material zuſammenzutragen,
das den Leſer in die Möglichkeit verſetzen ſollte, über die
Vorgeſchichte des Krieges ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden.
Meine beſten, überzeugendſten Quellen habe ich neben-
bei bemerkt in der nach dem Kriege entſtandenen Lite-
ratur von Angehörigen der feindlichen Staaten gefunden.
Darum freue ich mich, daß Sie meinen beſcheidenen Bei
trag zur Geſchichte nützlich finden. Für Jhre Anregung, der
deutſchen Preſſe die inzwiſchen vervollſtändigten Tabellen
zugänglich zu machen, danke ich Jhnen; ich werde ihr ent
ſprechen.

Die Wahrheit wird ſich Bahn brechen,
aufhaltſam, wie eine Lawine. Wer ſich ihr nicht wider
beſſeres Wiſſen verſchließen will, muß erkennen, daß
während meiner 26 jährigen Regierungs-
zeit vor dem Kriege die deutſche Außen-
politik lediglich auf die Erhaltung des
Friedens gerichtet war. Sie erſtrebte einzig und
allein den Schutz des von Weſt und Oſt bedrohten heiligen
Heimatbodens ſowie die friedliche Entwicklung unſeres
Handels und unſerer Volkswirtſchaft. Hätten wir je kriege-
riſche Abſichten gehabt, ſo hätten wir 1900 losgeſchlagen, als
England durch den Burenkrieg, oder 1905, als Rußland
durch den japaniſchen Krieg gebunden waren, und uns ein
nahezu ſicherer Sieg gewinkt hätte. Aber ſicherlich hätten
wir uns nicht gerade das Jahr 1914 ausgeſucht, als uns eine
erdrückende Uebermacht geſchloſſen gegenüberſtand. Auch
muß ſich jeder Unbefangene ſagen, daß Deutſchland von
dem Kriege gar nichts zu erwarten hatte, während unſere
Feinde davon alles für ihre ſeit langem zu unſerer Ver
nichtung feſtgeſetzten Ziele erhofften.

Daß mein und meiner Regierung heißes Bemühen in
den kritiſchen Juli- und Auguſttagen 1914 ausſchließlich der
Erhaltung des Weltfriedens gegolten hat, wird durch die
neueſten literariſchen und aktenmäßigen Veröffentlichungen
von deutſcher und ganz beſonders auch von feindlicher Seite
mehr und mehr erhärtet. Den durchſchlagendſten Beweis
dafür bringt das Wort Saſſonows: „Die Friedensliebe
des Deutſchen Kaiſers bürgt uns dafür, daß wir den Zeit-
punkt für den Krieg ſelbſt beſtimmen können.“ Was bedarf
es da noch weiteren Zeugniſſes für unſere Unſchuld? Das
bedeutet: Die Abficht, einen Ueberfall auf einen Ahnungs
loſen zu machen. Gott iſt mein Zeuge, daß ich, um dem
Kriege vorzubeugen, bis an die äußerſte Grenze deſſen ge
gangen din, was ich mit Rückficht auf die Sicherhett und
Unverſehrtheit meines teueren Vaterlandes derantworten
konnte.

verfolgen und von der Mit-

machtvoll, un

Von einer Schuld Deutſchlands am Kriege kann nicht
die Rede ſein. Es beſteht heute kein Zweifel mehr, daß

liche Urtreil

nicht Deutſchland, ſondern der Feindbund den Krieg plan
mäßig vorbereitet und abſichtlich herbeigeführt hat.

Zur Verdunkelung dieſes Vorgehens hat der Feind
bund in dem ſchmachvollen Friedensvertrag das unwahre
„Schuldbekenntnis“ Deutſchlands erzwungen und meine Ge-
ſtellung vor einen feindlichen Gerichtshof verlangt. Sie,
mein lieber Feldmarſchall, kennen mich zu gut, um nicht zu
wiſſen, daß mir für mein geliebtes Vaterland kein Opfer zu
groß iſt. Doch ein Gerichtshof, in dem der Feindbund
gleichzeitig Ankläger und Richter wäre, würde nicht ein Or
gan des Rechtes, ſondern ein Inſtrument politiſcher
Willkür ſein und nur dazu dienen, durch meine ſelbſt
verſtändliche Verurteilung die uns auferlegten unerhörten
Friedensbedingungen nachträglich zu rechtfertigen. Natür-
lich war daher das feindliche Anſinnen meinerſeits zurück
zuweiſen. Aber auch meine Geſtellung vor ein wie immer
zuſammengeſetztes neutrales Gericht kann für mich nicht in
Frage kommen. Jch erkenne wegen der Anordnungen, die
ich als Kaiſer und König, alſo als verfaſſungsmäßig unver
antwortlicher Repräſentant der deutſchen Nation, nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen getroffen habe, das ſtrafrecht

irgend eines irdiſchen Richters, wie hoch er
auch immer geſtellt ſein mag, nicht an, da ich dadurch die
Ehre und Würde des von mir vertretenen deutſchen Volkes
preisgeben würde.

Ein Schuld und Strafverfahren, das ſich ausſchlteß
lich gegen das Oberhaupt eines der am Kriege beteiligten
Staaten richtet, entkleidet dieſen Staat jeder Gleichberechti-
gung mit den anderen Staaten und damit ſeines Anſehens
in der Gemeinſchaft der Völker. Außerdem würde es von
vornherein den von den Feinden beabſichtigten Eindruck er
wecken, als ob es ſich bei der ganzen „Schuldfrage“ nur
um dieſes eine Staatsoberhaupt und die eine von ihm
verkretene Nation handelte. Dazu kommt noch, daß eine
unparteiiſche Beurteilung der „Schuldfrage,, ausgeſchloſſen
iſt, wenn das Verfahren nicht auch auf die Staatsober-
häupter und leitenden Staatsmänner der feindlichen Mächte
erſtreckt und deren Verhalten der gleichen Kritik unterſtellt
wird. Denn das Verhalten des einzelnen Staates bei
Ausbruch eines Krieges kann ſelbſtverſtändlich nur unter
Berückſichtigung des Vorgehens ſeiner Gegner richtig be
wertet werden.

Eine wirkliche Aufklärung der „Schuldfrage“, woran
Deutſchland ſicher kein geringeres Jntereſſe hätte als ſeine
Feinde, könnte nur in der Weiſe erfolgen, daß durch eine
internationale unparteiiſche Jnſtanz nicht
einzelne Perſönlichkeiten ſtrafrechtlich abgeurteilt, ſondern
alle Vorgänge, die zum Weltkriege geführt haben, ebenſo
wie alle ſonſtigen Völkerrechtsverletzungen feſtgeſtellt
würden, um danach das Verſchulden der beteiligten Per
ſönlichkeiten auf ſeiten aller kriegführenden Mächte richtig
zu bemeſſen.

Ein ſolcher loyaler Vorſchlag iſt von deutſcher Seite
nach Beendigung des Krieges in amtlicher Form gemacht
aber, ſoweit mir bekannt, von den Feinden teils ablehnend
beantwortet, teils überhaupt keiner Antwort gewürdigt
worden. Deutſchland hat überdies ſeine Archive gleich nack
dem Kriege ohne jede Einſchränkung geöffnet, während der
Feindbund ſich bisher wohl gehütet hat, ſolchem Beiſpie'
zu folgen. Die in Amerika jetzt in Veröffentlichung be
findlichen Geheimdokumente aus den ruſſiſchen Archiven
ſind erſt der Anfang dazu.

Schon dieſes Verhalten des Feindbundes neben über
wältigendem einlaufendem Belaſtungsmaterial gibt den
Fingerzeig dafür, wo die „Schuld am Kriege“ in Wirklich-
keit zu ſuchen iſt! Für Deutſchland aber erweiſt es ſich um
ſo mehr als gebieteriſche Pflicht, mit allen Mitteln alles
irgendwie für die „Schuldfrage“ in Betracht kommende
Material zu ſammeln, zu ſichten und zu veröffentlichen,
um dadurch die wirklichen Urheber des Krieges zu entlarven,

Im Befinden Jhrer Majeſtät iſt leider eine Verſchlech
terung eingetreten. Mein Herz krampft ſich tn ſchmerg
vollſter Sorge zuſammen. Gott mit uns.

Jhr donkbarer

gez. Vilbelm.



Die Schlußworte in Leipzig
der KappPutſch vor dem Reichsgericht

Geutebrück führte in einem Plädoyer aus: Jch be
die Freiſprechung des Dr. Schiele bzw. die Einſtellung

des Die Verdachtsmomente, die in der Vorunter
ſuchung noch zutage getreten waren, haben ſich durch die Hauptberhenbiung ganz zerſtreut. Auch gegen Kapp und Lüttwitz

könnte, wenn ſie hier ſtänden, auf Hochverrat nicht aner
kannt werden, in dieſem Verfahren, dem die Tatbe
ſtandsmerkmale des Hochverrats fehlen. Bei dem
Auffehen, das dieſer Prozeß gemacht hat, iſt es notwendig, zu er
klären, daß man hier unter Hochverrat nicht das verſtehen kann,
was allgemein in das Wort hineingelegt wird: nämlich ein Kon
ſpirieren mit dem Feinde. Wenn man die Verfaſſung ändern will,
ſo will man doch gewöhnlich etwas adequates an ihre Stelle ſetzen.
Am Schluß der Anklage iſt ſo argumentiert, daß Kapp die Befug-
niſſe des Reichskanzlers und des Reichspräſidenten an ſich zog und
auf ſich vereinigt hat, desgleichen die Befugniſſe der Nationalver-
ſammlung. Damit habe er, wie die Anklage ſagt, die Verfaſſung
geändert und Hochverrat begangen. Da aber die Uebernahme
dieſer Aemter durch Kapp nur vorübergehend war, kann man von
Hochverrat nicht ſprechen. Weder in der Bismarckſchen Verfaſſung
noch in der jetzigen finden ſich Beſtimmungen über die Souverä-
nität des Volkes. Jch meine, daß Kapp, wenn er allein zu be-
ſtimmen gehabt hätte, anders und ſchneller gehandelt hätte. Er
hätte ſicherlich die Reichs- und preußiſchen Miniſter feſtgeſetzt. Ge-
gen Lüttwitz aber konnte er nicht regieren, da er doch die Macht
erſt von Lüttwitz ableite.

Hierauf tritt eine längere Mittagspauſe ein.
Nach der Mittagspauſe nahm der Oberreichsanwalt, da der

vierte Verteidiger, Rechtsanwalt Martin-Halle, auf ſein Plai-
doyer verzichtet hatte, noch einmal das Wort. Jn ſeiner Replik
ſetzte ſich Oberreichsanwalt Ebermayer mit den Ausführungen
der drei Verteidiger auseinander. Einen Zweifel an den hoch-
verräteriſchen Abſichten Kapps könne man nach der Beweisauf-
nahme überhaupt nicht mehr haben. Die Amneſtie komme für
alle drei Angeklagten nicht in Frage. Denn wenn man ſelbſt
dem Angeklagten v. Wangenheim den guten Glauben nicht ab-
ſprechen wolle, ſo ſtehe doch feſt, daß er ſich an dem Kapp-Unter-
nehmen weiter beteiligt habe, obwohl er zweifellos wiſſen mußte,
welche Ziele Kapp letzten Endes verfolgte. Es ſei nicht not
wendig, daß die Kapp-Teilnehmer den Hochverrat bis zum Letzten
durchgeführt hätten, für ihre Beſtrafung genüge bereits der
dolus eventualus.

Dann r Reichsanwalt Neumann in Form einer Replik
ein verſpätetes Plaidoher. Einleitend wies er auf die Bedeutung
des Prozeſſes hin und daß nach der Beweisaufnahme wohl kein
Menſch im ganzen Reich mehr daran zweifeln könne, daß Kapp
und ſeine Freunde Hochverrat an der Verfaſſung begangen
hätten. Dantt beſchäftigte er ſich mit den einzelnen Zeugen und
erklärte, daß, wenn auch einige der Herren mit der Wahrheit
zurückgehalten hätten, der Richter doch aus der Art und Weiſe
des Auftretens eines Zeugen Schlüſſe ziehen müſſe. Was wollte
denn Kap anderes, als ganz Deutſchland in den Zu-
ſtand der Zuchthaus- und Kirchhofsruhe ver
wandeln.

R. A. Grünſpach trat in der Replik den Ausführungen des
Reichsanwaltes hart entgegen und wies beſonders darauf hin,
daß es für das Gericht in der Urteilsfindung höchſt gleichgültig
ſein müſſe, welcher Anſicht man außerhalb des Gerichtsſaales
über die politiſchen Ziele und Folgen des Kapp-Unternehmens
ſei. Man dürfe auch nicht, wie der Oberreichsanwalt es tut,
hier einen Jndizienbeweis antreten, der gerade in dieſem
e rer beſonders verhängnisvoll werden könne.
Der Oberreichsanwalt habe in der Beweisführung inſofern einen
kühnen Sprung gemacht, als er den vielfach erwähnten Brief
Kapps an ſeine Freunde als Belaſtungsmaterial anſehe, wäh-
rend man vielfach dieſes Schriftſtück als einen Enkſchuldigungs-
brief zu betrachten habe. Jagow ging, als er den Vorſchlag
Kapps, in eine Regierung einzutreten, annahm, etappenweiſe
vor. Er wollte zunächſt die Verfaſſung wieder herſtellen und
dann daran mitarbeiten, einen verfaſſungsmäßigen Reichstag
zu Herr v. Jagow iſt nach außen hin als Führer nicht
m die Erſcheinung getreten. Das haben ſämtliche Zeugen be
ſtätigt.

uſtizrat Görres-Berlin führte aus: Als Freiherr v. Wangen-
heim am 13. März abends zu Kapp und Lüttwitz kam, da war
der Sieg Kapps entſchieden. Die Regierung war geflohen. Jn
dieſe Stimmung kam v. Wangenheim hinein und ſagte: „Die
Landwirte halten durch, ſie ſorgen weiter für Deutſchland.“ Wenn
man ihm dieſe menſchenfreundliche Aeußerung als verbrecheriſch
auslegen will, die weit ſoll dann die Anklage gehen? Zur

Eröffnung des Halleſchen
Operetten- Theaters

„Masevttchen“.

Der erſte Eindruck iſt der beſte
Und der erſte Eindruck, den der Beſucher bzw. das Auge des

Beſuchers der Eröffnungsvorſtellung des Halleſchen Operetten-
theaters am Sonnabend gewann, war der denkbar beſte. Die
beiden Vorräume, in Blau und Rot gehalten, verraten zweifels-
ohne künſtleriſchen Geſchmack. Die Ausſtattung des Theater-
raumes ſelbſt nicht minder. Es ſeien hier nur eine ausführ-
liche Würdigung des Neubaues und ſeiner inneren Einrichtung be-
halten wir uns vor die wirklich gediegene Deckenbemalung ſo
wie die Beleuchtungskörper hervorgehoben. Die Seitenplätze ſind
verſchwunden. Dafür ſind Proſzenium- und Orcheſterlogen ſo
wie eine zweite Mittelloge eingebaut. Das Foher iſt von Grund
auf neu her- und ganz entzückend eingerichtet. Alles im Stile

Fines erträglichen Expreſſionismus.

Die erſte Spielzeit des Halleſchen Operettentheaters wurde
eröffnet mit „Mascottchen“, einer Operette in 8 Akten von Georg
Okonkowski. Eine Operekte, die etwa die goldene Mitte hält
zwiſchen der neugzeitlichen Schlageroperette und der ſog. klaſſiſchen
Operette. Wenigſtens hinſichtlich der Muſik. Eine Operette, in
der tatſächlich wieder einmal mehr geſungen als geſprochen wird.
Eine Operette, die auch den in unſerem Zeitalter des Jazz und
Foxtrott verpönten Dreivierteltakt wieder zu ſeitiem Rechte kom-
men läßt. Der Komponiſt Walter Bromme fand in dem trefflich
geſchulten- And eingeſpielten ren das mit 27 Mann beſetzt
iſt, ſowie in Kapellmeiſter Georg Ha upt, der ſeine Muſikerſchar
in gutem Zug hat, recht gute Jnterpreten. Die Leiſtungen des
Orcheſters und ſeines Dirigenten laſſen das Beſte von der geplanten Aufführung der „Geiſha erwarten,

9

Und das Teztbuch zum „Mascottchen“ Das e vBild:
Euuationstomik ad inkinitum. Bis man ſich ſchließl doch

Nicht auch nicht beſſer als die unOpesettentezte der letzten Jahre
7

lich die Aufführung. Alles, was recht iſt. Direktoro e e hat es in der Tat verſtanden, ſich mit einem Stabe

Nilarbeiter zu umgeben. Letten Endes aber durchaus er
ärlich bei der langjährigen Bühnenpraxis und dem eigenen hohen

Willi Schurs. Er iſt ig nicht nur Direktor Oberſviel

wirtſchaftsminiſter iſt es nicht gekommen.

Halleſches Keenſtlebeet

ſtaatsrechtlichen Ernennung Herrn v. Wangenheims zum Land
Es kommt für ihn

nicht die leiſeſte Mitführerſchaft oder Mittäterſchaft in Frage.
Die Verteidiger Rechtsanwalt BVöttger-Berlin, grhierg

Geutebrück Leipzig und Rechtsanwalt MartinHalle ſchloſſen ſich
in kurzen Ausführungen an.

Dann erhielt der Angeklagte Regierungspräſident a. D.
v. Jagow das Wort zu ſeinen S ußausführungen. möchte
mich zunächſt gegen das Wort des Herrn Oberreichsanwalts wen
den, der uns drei Angeklagten Mangel an Mut vorgeworfen hat.
Mangel an Mut iſt ein ſchwerer Vorwurf und ich empfinde ihn
beſonders ſchwer, weil ein großer Teil meiner Tätigkeit ſich im
am Leben abgeſpielt hat. Jch kann ſowohl die Militär
wie die Zivilkourage für mich in Anſpruch nehmen. Jmmer
wieder habe ich dem Reichsgericht geſchrieben, daß ich mich ſtellen
wolle, leider hat es 13 Monate gedauert, bis der Beſcheid kam,
daß ich mit der Unterſuchungshaft verſchont würde und ich habe
mich daraufhin ſofort geſtellt.

Jch habe heute einen Brief Kapps erhalten, in dem er ſich
beſchwert, daß ich ihm den Vorwurf gemacht habe: „Kapp fiel
zuſammen wie ein Waſchlappen.“ Jch möchte betonen, daß ich
das nie geſagt habe. Niemals habe ich über meine
Mit arbeiter ein verletzendes Wort gebraucht.
Was nun mein Verhältnis zu Kapp e ſo ſtand ich ihm per
ſönlich recht fern. Jch folgte, als er mich zu ſich rief, dem Ruf
eines faſt Unbekannten und dachte, als er mir ſeine Pläne ent
wickelte, an ein durchaus legales n r Wenn es nachher
anders gekommen iſt, ſo ging das mich nichts an. Das Pro
gramm, an die Stelle des Unfähigen, fähige Männer zu ſetzen,
war mir natürlich durchaus erwünſcht.

Man hatte doch beiſpielsweiſe die Verwaltung des
überaus entwicklungsfähigen Kreiſes Oſt-
havelland einem Bierfahrer anvertraut, gegen
den, abgeſehen von ſeiner Unfähigkeit, auch ſonſt noch Bedenken
beſtanden. In der Provinz Schleſien war als Nachfolger der
unvergeßlichen Grafen Hoym und Zedlitz ein Metalldreher
z um enweder Man Wer ernannt worden, ſicher ein durch-
aus ehrenwerter Mann, aber ohne jede Erfahrung. Das Herz
konnte einem bei ſolchen Zuſtänden bluten. Jch habe neulich
Herrn Noske, auch einen von den neuen Männern, geſehen;
zweifellos ein Mann von großen Fähigkeiten, wenn er auf dem
richtigen Platz ſteht, aber als Nachfolger eines Rudolf v. Ben-
ningſen kann ich mir Herrn Noske nicht denken, ihn, der hier
neulich immer erklärt hat, er hätte die Rebellen tot-
a e n laſſen. Hoffentlich hat er dabei nicht daran ge
dacht, Selbſtmord zu verüben. Jch habe eine Diktatur Kapp auf
legalem Wege für durchaus möglich gehalten, ebenſo wie Herr
Hörſing Diktator für Mitteldeutſchland wurde. Es war ein
legaler Staatsſtreich, ein Wort, das Bismarck geprägt hat. Herr
v. Jagow ſchildert dann in breiten Ausführungen die Märzvor-
gänge. Zum Generalſtreik erklärte er, daß auf ihn das
Wort: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will“
nie großen Einfluß gemacht habe, ſondern daß er überzeugt ſei,daß ein Generalſtreik, der einen ſtarken Willen gegen ſich habe,

zuſammenbreche. Was ſeine Amts handlungen im Miniſterium
des Jnnern beträfe, ſo berufe er ſich als Beweis dafür, daß ihm
gewaltſamer Verfaſſungsſturz durchaus ferngelegen habe, darauf,
daß er den Polizeipräſidenken von Berlin, Eugen Ernſt, in ſeinem
Amt belaſſen habe. Als Rädelsführer kann ich nicht ange
ſprochen haben, da ich andere nicht geführt habe. Der Ober-
reichsanwalt hat behauptet, nach meiner politiſchen Vergangen-
heit wäre es ganz unmöglich, daß ich nicht ein Führer des Unter
nehmens war. Jch erkläre, daß ich niemals Politiker geweſen
bin, ſondern nur ein Mann der Ordnung. Fch habe
keine politiſche Vergangenheit. Traub hat meine Stellung da
mals am beſten charakterifiert, als er ſagte, ich ſei ihm als ein
„ſtiller Zuhörer“ erſchienen. Nur unter dem Geſichtspunkt
„Nichts taugt die Vielherrſchaft, einer ſoll Herr ſein“ habe ich
Kapp gedieht. Kapps Unternehmen ging zugrunde, weil erſtens
unzählige Menſchen, die innerlich zu ihm ſtimmten, ſich äußer-
lich nicht auf ſeine Seite zu ſtellen wagten, und zweitens, weil
viele ſich von ſeinem Unternehmen zurückzogen. Es wäre wohl
denkbar geweſen, daß Kapps Unternehmen ſo verlief, wie ſpäler
die Umſtellung in Bahern. Hat man aber gegen Kahr und die
anderen Herren in Bayern Anklage zu erheben gewagt?

Hierauf ergriff Herr v. Wangenheim das Wort: Eigentlich
widerſtrebt es mir, das Wort zu nehmen. Jch bin mit ruhigem
Gewiſſen in dieſes Haus gegangen, obwohl wir in letzter Zeit
Richterſprüche im Lande erlebt haben, die unter dem Druck der
Straße entſtanden ſind. Trotzdem gebe ich meine Hoffnung auf
die Unparteilichkeit des deutſchen Richters nicht auf und glaube,
daß es noch Richter in Leipzig gibt. Jch ſtehe über 30 Jahre im

leiter er iſt auch im Kreiſe ſeiner Schauſpieler zum mindeſten
ein primus inter pares. Sein Kapitän Weſtergaard hat es am
Sonnabend bewieſen. Jn Jolanda Wiegenfeld (Komteß
Marion) ſtellte ſich dem Publikum eine Soubrette von Qualität
vor, geſanglich, ſchauſpieleriſch und auch in ihrer äußeren Erſchei-
nung. Auch Themaria Eichelmann führte ſich als tempera-
mentvolle, kokette Tänzerin Marion de Lorme recht vorteilhaft
ein. Die männlichen Rollen waren gleichfalls recht gut beſetzl.
Hans Süßenguth gab eine ſchneidige. ſympathiſche Figur als
Graf Erich ab und war auch ſtimmlich auf recht beachtlicher Höhe.
Etwas indisponiert ſchien Rolf Günther zu ſein; um ſo mehr
gefiel ſein flottes, gewandles Spiel. Die Leiſtungen der übrigen
Künſtler fügten ſich unter der geſchickten Spielleitung Willi
Schurs, die auch recht nette Bühnenbilder ſchuf, harmoniſch in
den Rahmen des Ganzen ein. Unter ihnen ſowie im Orcheſter
und Chor ſah man manch' bekanntes Geſicht vom Stadttheater.

4 Stunden währte die Erſtaufführung der Operettel! Das aus-
verkaufte Haus war gleichwohl auch noch am Schluß fähig und
gewillt zu den lebhafteſten Beifallsäußerungen.

Der erſte Eindruck iſt der beſte Der leizte, d. h. der Ge
ſamteindruck ſcheint demnach aber auch nicht gerade ſchlecht ge-

weſen zu ſein. Glückauf! —heim.
„Hänſel und Gretel“ im Stadttheater. Der Weihnachts-

mann hat heuer unſer Stadttheater recht reich bedacht und ihm
gleich zwei Märchen beſchert: „Dornröschen“ und „Hänſel und
Gretel“. Ueberdies galt es, des unlängſt verſtorbenen Engelbert
Humperdinck zu gedenken. Und dieſer Ehrenpflicht konnte in der
Tat nicht beſſer und würdiger genügt werden, als durch eine Aufführung ſeines voltstümlichſten Werkes, der Märchenoper „Hänſel

und Gretel“. Zumal wenn eine ſo treffliche Aufführung geboten
wurde wie geſtern abend. Es ſeien hier nur genannt Eliſabeth
Schwargtz (Hänſel), Anng Enghardt (Gretel) und Fritz
Kerzmann (Beſenbinder), Das Orcheſter unter. Kapellmeiſter
Oskar Brauns bewährter Leitung arbeitete vorzüglich. Der
Spielleitung Leopold Sachſes ſei beſonders gedankt für die
reizenden Vilder des zweiten Aktes. Der Beifall des gut beſuch
ten Hauſes war denn auch ſtark und herzlich. -heim.

Camille Saint-Soèns f. Auf einer Reiſe in Algier iſt am
16. Degember der franzöſiſche oniſt Camille Saint-
Sagen s plötzlich verſtorken. Die Schule der fraugöſtjchen Jm-
preſſioniſten auf muſikaliſcham Gebiet verliert in ihm ihren
Meiſter und ihr Vorbild. Jn der Nach-Wagner-Cpoche war es
SaintSasns, der ſich gegen die gewaltige Welle der Bayreuther
Muſik als eingiger anſtemmte. Jm bewußten Gegenſatz zu Wag-
ners ſtraffer Motivführung predigte der franzöſiſche Muſiker die
Eindruckskunſt. Er hat ſie in vielen großen Konzertſtücken und

ha

öffentlichen Leben und in ſteter Oppoſition. Jgeſcheut, mit den allerhöchſten Kreiſen in n n
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n aus.
ft und

t inzwiſchen BeDeutſchlands von c
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miniſter Bvraun, ihren Poſten verlaſſen, wenn es brenzlich wird.
gegen die Reichsverfaſſung verſtoßen haben ſoll, iſt mir bis veke

vollkommen unklar. einelekte deutſcher und preußi-Es war mir e

dem rig von Preußen.
Pflicht deſag der Republik mehr ſolche Hö

den wie Lüttwitz es geweſen iſt, welche eine zur Verfügung
ſtehende Macht nur zur Durchführung der Verfaſſung benutzen,
Gewalt hat ſowohl Kapp, als auch die Stultgarter Re-
gierung angewendet. Der eine, indem er durch das Bran-
denburger Tor an der Spitze der Truppen marſchierte,
die andere, indem ſie den Generalſtreitk entfeſſelte. Jch verwahre
mich dagegen, daß man unſere Tat ein moraliſches Verbrechen
nennt. Jch glaube, es gibt keinen lebendigen Menſchen in Deutſch
land, der ſagen könnte, was ohne die Geſchehniſſe vom 13. März
in Deutſchland geworden wäre. Jch habe den Sturm auf den
Reichstag im Januar 1920 miterlebt, ich habe im Portal die Ver-
wundeten verbunden. Wahrhaftig, meine Herren, damals hing
es nur an Minuten, daß das deutſche Parlament von den
Maſſen überrannt wurde, und daß damit dem Bolſchewismus
freie Bahn geſchaffen wurde. Was ich getan habe iſt nicht Hoch-
verrat.

Senatspräſident Geheimrat v. Pelargus verkündete daranf
hin, daß das Urteil am kommenden Mittwoch nach
mittag im 4 Uhr verkündet werden wird.

Der S, P. D.- Orden
Wir leſen im „Vorwärts“: „Das neue Partkeiabzeichen

iſt jetzt im Auftroge des Parteivorſtandes nach einem Ent
wurf des Profeſſors O. H. W. Hadank fertiggeſtellt worden.

Die von einem ſchwarz-roten Bande eingefaßte goldene
Scheibe trägt ein in weichen und doch ausdrucksvollen und
einprägſamen Linien ſchwingendes S. P.-Monogramm. Das
breite rote S beherrſcht das Kreisrund der Fläche. Hinter
ihm erſcheint, aus einem gemeinſamen Stamm nach oben
und unten herauswachſend, das ſchlanke P, und zwar in
doppelter Geſtalt, ſo daß das unkere gewiſſermaßen
auf dem Kopf ſteht. Auf dieſe Weiſe wird ein voll
kommenes Gleichgewicht des Linienrhythmus erzielt und der
Fläche bei aller ſchwungvollen Bewegtheit eine ſichere
Stabilität gewahrt.

Bildſchön! Aber iſt nicht der Orden- und Medaillen
krempel mit der verrotteten Fürſtenzeit hinweggefegt
worden? Doch für das „ſchlanke auf dem Kopf ſtehende P“
macht man natürlich eine Ausnahme.

Geſchäftsordnung des Staatsgerichtshofes. Jm RGVBl. Nr. 114
wird die Bekanntmachung betreffend die Geſchäftsordnung des
Staatsgerichtshofes vom 6. Dezember 1921 veröffentlicht.

auch in ſeiner bekannten Oper „Simſon und Delila“ konſequent
durchgeführt. Trotz aller ſcheinbaren Formloſigkeit im thema-
tiſchen Aufbau ſchrieb Saint-Saéns eine ureigene Handſchrift.
Daß man ihn in Deutſchland jahrelang wie alles Fremdländiſche
maßlos überſchätzte, liegt weniger an ihm als an deutſcher
Eigenart.

Abendmuſik in der Domkirche
Daß unſere Kirchenvorſtände heute ſo eifrig dafür ſorgen,

ihren Gemeinden die Schätze der Kirchenmufik zugänglich zu
machen, darf man mit aufrichtiger Freude begrüßen. Da fällt
doch mancher von heiliger Kunſt vergoldeter Sonnenblick in die
Herzen. Freilich, ſchaden könnte es nicht, wenn die Mittel, die
den Kantoren für die Ausführung ſolcher Unternehmungen zu
Gebote ſtehen, etwas reichlicher flöſſen. Der gute Wille allein
tuis auch nicht immer. Trotzdem erweckt es Bewunderung, mit
welcher Liebe ſich ſtets alle Beleiligten ihrer kirchen muſikaliſchen
Aufgaben annehmen. Es verbietet ſich deshalb von ſelbſt, an dieſe
Leiſtungen den Maßſtab ſtrenger Beurteilung anzulegen. Es
bleibt vielmehr das Gefühl der Genugtuung, daß ſich Sänger und
Kunſtfreunde finden, die ihr Können in den Dienſt der guten
Sache ſtellen. Das muſikaliſche Leben der Domgemeinde iſt ja
immer rege geweſen. Seitdem Dr. Friedrich Wilhelm Schön
herr Domkantbor iſt, hat es ſich vielleicht noch geſteigert. Mit
einer gediegenen wiſſenſchaftlichen und muſikaliſchen Bildung
ausgerüſtet, dabei vom beſten Willen und von künſtleriſcher Be
geiſterung geleitet, iſt Dr. Schönherr gang der Mann, wie ihn ein
ſolches Amt braucht. Seine Eigenſchaften als Chordirigent ſind
außerordentlich beachtenswert; eine Beobachtung, die ſich mir ſchon
bei Gelegenheit des Kirchenmuſikfeſtes aufdrängte. Auch geſtern
erzielte er wieder erfreuliche Erfolge; am überzeugendſten in der
ſchönen Motette „Machet die Tore weit“ von Albert Becker, die mit
feinem Sinn für ihre innere Geſtaltung einſtudiert war und vom
Domchor anſprechend geſungen wurde. Nicht ganz auf dieſer Höhe
ſtanden die „Weihnachtslieder“ und das „Benediktus“. Dieſe
Werke gewährten aber dafür den Vorteil, Dr. Schönherr als be-
gabten Tonſetzer kennen zu lernen, der ſein Fach verſteht, und
der einen flüſſigen Stil ſchreibt. Als Soliſt war außer einigenDamen un Sekren, die als Sängerinnen oder als Geiger ihren

Anteil dankenswert erledigten, der Organiſt Rudolf Sieben-
brodt aus Ammendorf berufen. Das Los, auf der Domorgel
neugeitliche Werke ſpielen zu müſſen, iſt nicht beneidenswert.
Klang wird ſich wohl Max Reger ſo manches anders gedacht
haben. als gehe das Jnſtrument hergab. Jmmerhin wurde
deutlich, daß Rudolf Siebenbrodt offenbar ein tüchtiger Muſiker
iſt, der auch techniſch die CThoralfantaſie „Weihnachten“ und das
„Paſtorale“ von Reger treftlich beherrſchte.

Pxof. Dr. W. Kaiſer
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Halle uns Amgebung
Halle, 19. Dezember.

so kommts auch in Halle
Ende der Theaterintendanz in Breslau.

Aus Breslau wird gemeldet:
In den letzten Wochen haben ſich als Folge materieller

orderungen der Breslauer ſtädtiſchen Theaterangeſtellten
were Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Stadttheater-Lokalverband
z Bühnengenoſſenſchaft und dem Breslauer Magiſtrat ergeben.

Fin Vermittlungsſchritt, den Bühnenverein und Bühnengenoſſen
ft gemeinſam unternahmen, kam zu ſpät. Gleichzeitig mit

m geſamten Opernperſonal iſt dem Jntendanten Runge,
en Vertrag noch bis 1930 läuft, und dem in Breslau ſeit Jahr-
hnten tätigen Operndirektor Prüwer gekündigt worden.

damit wäre die Jntendanzperiode, die vor acht Jahren nach
weren Kämpfen eingeführt worden iſt, beendet. Als Bewerber
im die Pacht des Stadttheaters wird bereits Paul Barnay ge
zannt, der ſeit kurzer Zeit die beiden Schauſpielbühnen Breslaus
ejrohe Zweifel wird auch in Halle der Zeitpunkt nicht mehr
rn ſein, wo die Stadt, die ſich in ſchwerer finanzieller Bedräng-
s befindet, in der jetzigen Theater Mißwirtſchaft eine Aende-
ung eintreten laſſen muß. Auf die Dauer ſind die Millionenzu-
üſſe nicht aufzubringen, umſomehr als ſie bei der ſtetig zu
jehmenden Geldentwertung ſich ſtark ſteigern dürften. Die Al
emeinheit hat an ſich vom Theater jetzt auch ſehr wenig, da zwei
duttel der Woche nichtöffentliche Vorſtellungen gegeben werden.
der Reſt iſt dann Geſchmacksrichtung des Jntendanten, der ſeine
rühmte Aeußerung nach der Revolution auch in künſtleriſcher
ginſicht erfüllt hat. Für einen großen Teil des Halleſchen Pub-
ums gibt es aus dieſem Grunde kein Stadttheater mehr. Hinzu
mnmen noch andere Faktoren, die unſere ſtädtiſche Bühne nicht
rade zum Liebling der Bürger, aber auch nicht des „Volkes“
macht haben. Bleibt als Bilanz: Breslauer Vorbild! „Die Zeit
rd kommen

80000 Mark aus einem Wertbeutel geraubt
Ein Wertbeutel mit 80000 Mark Jnhalt, der von

w Genoſſenſchaftsbank in Halle an die Genoſſen-
haftsmolkerei in Dommitzſch adreſſiert war, iſt ſeines Jnhaltes
zraubt worden. Der Verluſt wurde am Donnerstag auf dem
joſtamte in Dommitzſch bemerkt, als die eingelaufenen Briefe
zrtiert wurden. Wo der Jnhalt aus dem Wertbeutel, der mit
00 Mk. verſichert war, geblieben iſt, konnte die ſofort einge-
zitete Unterſuchung nicht ergeben. Die Poſt hat demnach nur
je Verſicherungsſumme von 2000 Mk. zu erſetzen, während der
eſtbetrag durch Rückverſicherung der Bank gedeckt iſt.

ſtaatsminiſter Clemens von Delbrück ein
Hallenſer geſtorben!

In Jena ſtarb, wie aus der Anzeige unſerer heutigen
hummer hervorgeht, Stagatsminiſter a. D. Dr. Clemens v. Del-
tük. Er wird in Halle, ſeiner Vaterſtadt, auf dem Stadtgottes-

beerdigt werden. Die Trauerfeier findet am Dienstag vor
üttag in Jena ſtatt, worauf die Leiche nach Halle überführt wird.

Clemens Delbrück wurde als Sohn eines Arztes am
Januar 1856 in Halle geboren. Nach dem juriſtiſchen Studium
ſug er die Verwaltungslaufbahn ein. 1892 wurde er Regie
ingsrat beim Oberpräſidium in Danzig und trat 1896 als
herbürgermeiſter an die Spitze dieſer Stadt. 1902 wurde dann
lbrück Ober präſident von Weſtpreußen, 1905 preußiſcher Han
miniſter und 1909 Staatsſekretär des Jnnern und Vize-
inzler als Nachfolger Bethmann Hollwegs. 1916 trat Delbrück
rück, um dann im Kriege noch in der Ernährungsverſorgung und.
Kohlfahrtspflege tätig zu ſein. Jm Oktober und November 1918
ſielte er noch für kurze Zeit als Chef des Zivilkabinetts bei der
dankung des Kaiſers noch einmal eine Rolle.

Geheimrat Loofs vierzig Jahre Dr. phil.
Vor vierzig Jahren, am 20. Dezember 1881, erwarb der

tdentliche Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Univerſität
hale, Geheimer Konſiſtorialrat D. theol. h. c., Dr. phil., Dr. jur.
i. Friedrich Loofs, mit der Diſſertation „Zur Chrono
je der auf die fränkiſchen Synoden des Hl. Bonifagzius bezügl.
kiefe der bonifaziſchen Briefſammlung“ in Leipzig die philo-
hiſche Doktorwürde. Geheimrat Loofs wurde am 19. Juni
ö8 in Hildesheim als Sohn des ſpäteren Superintendenten
edrich Loofs geboren, beſuchte das Gymnaſium Andreanunt
kner Vaterſtadt und ſtudierte in Leipzig, Tübingen und
ſüttingen Theologie. Die beiden theologiſchen Prüfungen be
ind er in Hannover, promovierte in Leipzig am 14. Mai 1882
h zum Lizentiaten der Theologie und habilitierte ſich zwei
onate ſpäter ebenda für Kirchen- und Dogmengeſchichte. Am

Dezember 1886 wurde er außerordentlicher Profeſſor in
äpzig, drei Monate ſpäter in Halle, wo er ſeit 29. Juni 1888
bordentlicher Profeſſor wirkt. Der Jubilar iſt Ehrendoktor
m Theologie von Marburg, und Ehrendoktor der Rechte von
bzig, ſeit 1904 korreſpondierendes Mitglied der Berliner
demie der Wiſſenſchaften und ſeit 1910 ordentliches Mitglied
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen zu Magdeburg. Der

eezeichnete Gelehrte hat eine ganze Reihe wiſſenſchaftlicher
Phe, Aufſätze in Zeitſchriften und über 50 Artikel in Albert

uds Realenzyklopädie für proteſtantiſche Theologie und Kirche

öffentlicht. A. HttHIr.cc[

Kerzte und Krankenkaffen
bonorierung der Aerzte durch die Krankenkaſſe iſt ſchon ſeit
gem ein Stein des Anſtoßes. Die Geſetze ſind vollkommen
jureichend. Auch der letzte Schiedsſpruch vom 1. De
über dieſes Jahres, gefällt von dem Schiedsrichter, Unterſtaats-
etär a. D. Exzellenz Dr. Kaspar, Miniſterigiräte Hamel und
lff hat die Forderungen der Aerzte durchaus nicht erfüllen
nen. Die Heraufſetzung der Pauſchſummen bis zu einer an
hubaren Bezahlung der Einzelleiſtung wird von den Schieds
dern nur für „empefhlenswert und erwünſcht“ betrachtet.
Mk. und 5,50 Mk. für Beſuch und Beratung ſollen auch heute

genügen. Dieſer Schiedsſpruch iſt für die Aerzte natürlich
lommen unannehmbar. Dabei ſchwimmen die Kaſſen im

wie kürzlich einmal ein angeſehener Kaſſengewaltiger un
ſichtigerweiſe verlauten ließ. Daß es tatſächlich ſo iſt,

t aus einem Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters her
zugehen, in dem er den Kaſſen empfiehlt, ihre überflüſſigen
her als Hypotheken und langfriſtige Darlehen für Wohnungs
Wauten anzulegen. Es heißt dort wörtlich: „Jch weiſe daher
auf hin, daß die Rücklagen vieler Krankenkaſſen infolge der
öhung der Grundlöhne zurzeit ſo angewachſen ſind, daß 20
S v. H. für Kredite verwendet werden könnten, ohne daß die
e in Gefahr geraten würde, das für beſondere Notfälle
gend notwendige Barkapittal nicht ausreichend zur Verfügung
haben Ich bitte ergebenſt, den Krankenkaſſen eindring-

zu empfehlen, ſich tatkräftig an der Linderung der Woh
ingt durch Kapitalsbergabe zu beteiligen. Aber für

eine ausreichende Honorierung der Aerzte haben die Kaſſen kein e ſei's von wildfremder Hand denn einig
Geld!

Die neuen Vereinbarungen ſind den örtlichen Organiſationen
überlaſſen worden.

Der geſtohlene Pfingſtbraten
Strafkammer, Halle (Saale).

Fünf Perſonen hatten ſich teils wegen Diebſtahls, teils wegen
Anſtiftung dazu und wegen Begünſtigung zu verantworten: der
Schloſſer Guſtav Jahn aus Finſterwalde, geboren 1900, die
Putzfrau Berta Rieha geb. Krüger, geboren 1892, die Karten-
legerin Auguſte Schmidt geb. Herz, geboren 1879, und
ihr Ehemann, der Arbeiter Franz Schmidt, geboren 1882, und
der Schloſſer Alfred Plitzko aus Leipzig, geboren 1892. Plitzko
brachte eines Tages den Jahn mit zu der Schmidt, bei der er
ſchon ſeit längerer Zeit verkehrte. Die Schmidt ging mit den
beiden Männern zu der Rieha, die im Hauſe eines Fleiſchers in
der Kuhgaſſe wohnt. Frau Rieha machte die Männer auf das
Schlachthaus aufmerkſam, woraus ſie ſich einen Pfingſtbraten
holen könnten, und gab ihnen die Schlüſſel zu ihrer Wohnung.
Jn der Nacht vom 12. zum 13. Mai d. J. kamen dann Plitzko und
Jahn wieder, gingen durch die Riehaſche Wohnung auf den Hof,

An unſere Poſthezieher

MMMNC&CCèa taub
richten wir die Bikke, die Bezugs
quitkung, welche vom Briefkräger
in dieſen Tagen vorgelegt
wird, pünktlich einzulöſen, damit in
der regelmäßigen Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ keine Unker-

brechung eintritt.

ido ſie durch offen ſtehende Fenſter in das Schlachthaus gelangten,
und ſtahlen zwei Zentner friſches Schweinefleiſch im Werte von
5000 M. Einen Korb und zwei Säcke zum Fortſchaffen des geſtohlenen Fleiſches fanden ſie in der Wohnung der Rieha und
ſchafften dann das Fleiſch nach dem Königeplaßtze, wo ſie es im
Gebüſch verſteckten. Jahn ging dann wieder zur Rieha, wo er
die Nacht über blieb. Plitzko lieh ſich am nächſten Abend von der
Schmidt einen Handwagen, um das Fleiſch aus dem Verſtecke zu
holen. Die Schmidt hatte aber ihren Sohn hinter Plitzko her
geſchickt, der den Wagen zur Polizei fuhr, als Plitzko in eine
Wirtſchaft ging. Frau Schmidt, die ſich auch als Polizeiſpitzel
betätigt und ſelbſt als „Kriminaliſtin“ bezeichnet hat, hatte in
zwiſchen ſchon die Polizei benachrichtigt und auch dem beſtohlenen
Fleiſchermeiſter in Ausſicht geſtellt, ſie würde ihm das Fleiſch
bis zum Abend wieder beſchaffen, er hat aber nur etwas über
einen Zentner wieder erhalten, obwohl die Diebe nur eine geringe
Menge davon abgeſchnitten haben wollten.

Während das Ehepaar Schmidt freigeſprochen wurde, ver
urteilte das Gericht Plitzko zu einem Jahre, Jahn und die Rieha
zu je neun Monaten Gefängnis. Jahn wurden ſechs Monate
der erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet und
für den Reſt der Strafe eine Bewährungsfriſt von drei Jahren
zugebilligt. Wenn die Rieha ſich in der Strafhaft gut führt,
ſollen ihr die letzten drei Monate ebenfalls bedingt erlaſſen
werden.

Jn wie ſchamloſer Weiſe Geld vergeudet wird,
bewies eine Verhandlung vor dem Schöffengerichte, vor dem ſich
die ſogenannte Abvermieterin Marie Schondorf, Schlamm
Nr. 11, wegen Ausübung der Schankpirkſchaft
ohne Erlaubnis zu verantworten hatte. Die Angeklagte
hatte einen Strafbefehl über 150 M. erhalten, weil ſie in der
Nacht vom 25. zum 26. Juli d. J. an einen Gaſt Wein und
Kognak für 500 Mark veragbreicht haben ſollte. Sie hatte
gegen den Strafbefehl Einſpruch erhoben und beſtritt in der Ver
handlung, Getränke verſchenkt zu haben, die Anzeige ſei von
einem ihrer Mädchen aus Rache erfolgt. Die Zeugin machte
aber unter Eid ſo beſtimmte Angaben, daß an deren Richtigkeit
gar nicht zu zweifeln war. Sie bekundete, daß ſie Flaſchen habe
ſtehen ſehen, daß Getränke immer vorrätig ſeien, was auf einen
regelmäßigen Abſatz ſchließen läßt. Einmal ſind in der Zeit
von abends 1136 bis 4 Uhr an zwei Gäſte für 1000 M. Getränke
verkauft worden. Der Amtsanwalt beantragte, es bei der aus-
geworfenen Strafe zu belaſſen, und bemerkte, daß dauernd An
zeigen ähnlicher Art erſtattet würden und es daher an der
ſei, endlich dem Unweſen auf dem Schlamm zu ſteuern.
Vorgänge in den Lokalen ſeien ja allgemein bekannt.
richt verurteilte die Angeklagte Schon dorf auch zu der f
geſetzten Geldſtrafe von 150 M.

Das

Weihnachtsfeier des Deutſchnationalen Volksvereins Halle
Saalkreis. Wenn's draußen ſchneit und die dicken weißen Flocken
auf Dächern und Fluren liegen, wenn's in den Bäumen und
Geſträuch buntdemant glitzert und ſchillert, wenn am Winter-
himmel jeder Stern ſo klar ſteht, daß man ihn zählen kann, nur
immer zählen, zählen, der Mond aus rundeſtem Geſicht friedlich
lacht dann liegt's über der Welt wie Zaubermacht aus kleinen
heiligen Händchen geſtreut, dann iſt unſeres Deutſchen Weih-
nacht das Feſt der Liebe Weihnachten. Am Sonnabend
hatte die Deutſchnationale Volkspartei einen Vor-
abend zu dieſem Weihnachten mit Geſang und Deklamationen,
mit Lichterglanz und Tannenduft veranſtaltet. Nie werden die
Tauſende die Stunden tiefſten Feierns vergeſſen, aufgebaut auf
„O du fröhliche, ſelige Weihnachtszeit“. Ging in den Straßen
auch ein leichter Sprühregen vom finſteren Dezemberhimmel her
nieder und ſtanden die Bäume am Wegrand noch nicht im weißen
Kleide da, im Herzen eines jeden Béſuchers war Vorfreude. Haſt
du Leid und Kummer, lieber Chriſt? Ei, ſo bring' es dem lieben
Chriſtkind. Es ſtreckt ja ſchon die Händchen aus, dich zu tröſten,
ſo ſang's mit weicher Stimme aus mattgetönter rotlila Thalia-
bühne herunter. Sieh', du liegſt in weichem Bette, und wohlig
zugedeckt. Dein Chriſtuskind ward im Stall geboren, in eine
Krippe gelegt, drum vergiß nie der Armen. Und wie du der
Armen nicht vergeſſen willſt und ſollſt, ſo ſollſt du überhaupt
ſozial denken und leben und ſo einen Ausweg finden aus der
Wirrnis der Jetztzeit. Einig müſſen wir werden, ein Volk von
Brüdern, ſagte Herr Diviſionspfarrer Merensky Naumburg
in ſeiner ſo tiefgehenden Anſprache. Zieh' deine ſchwarze oder
braunbackigen Kinder, Bub oder Mädchen, auf dein Knie, ſchau
ihnen tief in ihre hellblitzenden Augen und erzähl ihnen aus
deinem Leben. Und du, Vater, ſchildere ihnen deinen Ausmarſch
ins Feld, wie du am Fenſter deines Eiſenbahnabteils geſtanden
und wie du einem jeden Mütterchen zugewinkt, das dir gewinkl

Montag, 19. Dezember 1921

hat, mit Helm oder Taſchentuch wiedergrüßteſt, wo du gegrüßt,

war man damals
1914, einig ſeit dem 2. Auguſt 1914, das einzige Mal einig in
ganz Deutſchland. Und fehlt uns auch ein Bismarck, der mit
wuchtiger Hand Teile zu einem großen Deutſchland zuſammen
geſchweißt, ſo S ſie dennoch wiederkommen die Einigkeit aus
einem einig Volk von Brüdern. Das ſoll uns dieſe Weihnacht
lehren. Weihnacht iſt Frühling, und Frühling iſt Hoffnung.

r.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Mit dem
Sippenabend am 20. Julmonds abends 638 Uhr im
„Wintergarten“ ſchließt das Jahr 1921. Der nächſte Bundes
abend findet am 4. Hartungs im „Nikolaus“ ſtatt. Tagesord-
nung: „Die deutſche Werksgemeinſchaft ekne
deutſche Tat“, Berichterſtatter: Rechtsanwalt Spilling. Für
den 2. Bundesabend am 16. Januar iſt ein feſſelnder Vortrag
über „Freiland Freigeld“ in Ausſicht genommen („Nikolaus“
8 Uhr Mittwochs). Am 15. Januar findet vormittags 11 Uhr
unſere Reichsgründungsfeier. im Thaliatheater ſtatt,
an die ſich um 2 Uhr im „Nikolaus“ die Tagung des Kreis
verbandes ſchließt. Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben
werden.

Die Schmiedemeiſter der Provinz Sachſen werden von
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen für Sonnabend,
den 26. Februar 1922, vormittags 11 Uhr, im großen Saale der
Landwirtſchaftskammer zu Halle zu einer Verſammlung einbe
rufen, für die ein auswärtiger Hufbeſchlagſachverſtändiger als
Vortragender gewonnen werden ſoll. Es ſoll in der Verſammlung
allen Intereſſenten Gelegenheit gegeben werden, ihren jeweiligen
Standpunkt in der Hufbeſchlagsfrage zu vertreten. Dadurch ſollen
die beſtehenden Gegenſätze zum Wohle der Landespferdezucht
und des Hufbeſchlagweſens ausgeglichen werden.

Mit der Deutſchen Ehrendenkmünze des Weltkrieges mit
Kampfabzeichen ſind ausgezeichnet worden die Herren: Friedrich
Kretzſchmar, Halle a. S., Martinsberg 10, und Karl Mügge,
Bankbeamter, Halle a. S., Gr. Brunnenſtraße 64.

Kleinwohnungshäuſer. Das Bauen von Kleinwohnungs-
häuſern unter Verwendung genormter Bauteile gewinnt immer
mehr an Ausdehnung und Bedeutung. Das hat natürlich vor-
wiegend ſeinen Grund in der Erfahrung, daß tatſächlich das
Bauen mit Normen die Baukoſten erheblich verringert. Als Bei-
ſpiel ſoll hier nur das Ergebnis einer Verdingung in Thüringen
angeführt werden, wonach ein Quadratmeter Fenſterfläche bei
faſt gleicher Größe und Ausführung der Fenſter im Normbau
40 M. billiger herzuſtellen war. Der Unternehmer war in beiden
Fällen der gleiche (Produktiv-Genoſſenſchaft der Glaſer). Aller
dings hatte er ſich auch die Vorteile des Arbeitens auf Vorrat
u eigen gemacht. Auskünfte in Normangelegenheit erteilt dieSaunormugg im Normenausſchuß der deutſchen Jnduſtrie,

Berlin NW. 7, Zaeſdege See 4a und die Mitteldeutſche Heim
ſtätte Wohnungsfürſorge- Geſellſchaft m. b. H. in Magdeburg,
Franſeckiſtraße 4, Tel. 7665 und 8546.

Die künftigen Fernſprechbücher. Für den Jnhalt der amt
lichen Fernſprechbücher ſo heißen die Fernſprechverzeichniſſe in
Zukunft ſind neue Beſtimmungen getroffen worden. Die Er-
klärung der Abkürzungen und Zeichen ſoll nach Möglichkeit ein-
geſchränkt werden. Jn den Vorbemerkungen iſt der Hinweis neu,
daß die Zeit des Abſchluſſes der Vorarbeiten für die Neuausgabe
des amtlichen Fernſprechbuches bekannt gegeben wird und daß
gebührenpflichtige Eintragungen bis dahin gekündigt werden
müſſen, wenn ſie nicht gebührenpflichtig in die neue Auflage auf-
genommen werden ſollen. Ausführlich werden die neuen Vor
ſchriften über den Unfallmeldedienſt in Landorten wiedergegeben.
Es fehlt auch nicht eine ausführliche Anleitung über die Ausſprache
der Anſchlußnummern und Angaben über die Art der Anmeldung
von Ferngeſprächen. Jn das alphabetiſche Verzeichnis werden dis
öffentlichen Fernſprechſtellen aufgenommen.

Gefälligkeiten erweiſen! Das muß von Herzen kommen!
Wer bei jeder Tat auf eine Gegenleiſtung rechnet, hat ſeinen
Lohn ſchon dahin. Ueberhaupt die Menſchen, die alles genau auf
Zweck und Nutzen bedenken! Sie bringen es weit im Leben, aber
bei Lichte beſehen ſind ſie arme Schelme, haben keine Jlluſionen
mehr, haben aber auch keine Menſchenliebe. Ueberall wittern
ſie ihren Vorteil, immer forſchen ſie nach der ſchwachen Seike
ihres Gegenübers, um ihn zu überliſten. Man merkt die Abſicht
und man wird verſtimmt, weil ſie nichts umſonſt tun, wie der
Schmeichler, der ſich bezahlt machen will. Man erweiſe eine Ge
fälligkeit als etwas Selbſtverſtändliches und wird dann wirkliche
reine Freude haben. Zupacken, wenn das Herz dazu treibt, das
iſt die richtige Zeit. Denkſt du oft ſolche Gedanken und erweiſeſt
du oft ſolche Gefälligkeiten?

Sturmſchäden. Am Sonntag gegen 2 Uhr nachmittags wur
den durch den ſtarken Sturm zwei Schornſteine des Hauſes
Marienſtraße 29 umgeworfen, wobei ein Schornſtein das Dach
nes Nebenhauſes durchſchlug. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ueberfall. Als am Sonnabend, den 17. Dezember, ein
Kaufmann ſeine Wohnung am Fiſcherplan abends gegen 738 Uhr
aufſuchen wollte, wurde er auf der Treppe von einem Unbe-
kannten angefallen, der ihm einen Stich in das Geſicht verſetzte.
Darauf verſuchte der Unbekannte dem Ueberfallenen die Brief
taſche zu rauben, was ihm aber nicht gelang. Schließlich flüchtete
er unerkannt. Er wird wie folgt beſchrieben: 25 bis 30 Jahre
alt, etwa 1,65 Meter groß, ſchlank, bekleidet mit blauer Marine
mütze und feldgrauem Anzug. Es iſt anzunehmen, daß ſich der
Täter bei dem Ringen mit dem Ueberfallenen mit Blut beſchmutzi
hat. Wer irgend welche Angaben zur Ermittlung des Täter
machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38 oder 87, zu melden.

x

Stadttheater. Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“
gelangt heute, Montag, nachmittags 324 Uhr ſowie Dienstag und
Mittwoch nachmittag zur Aufführung. Heute, Montag, abends
724 Uhr wird der Operettenſchwank „Meine Frau das
Fräulein“ gegeben. Mittwoch „Schönheit und Tugend'“ (Una
cosa rara), Donnerstag „Hänſel und Gretel“. Dienstag und
Freitag finden nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Am Sonn
abend bleibt das Theater geſchloſſen. Die Kaſſe iſt aber täglich
für den Vorverkauf geöffnet. Für die Weihnachtsfeiertage iſt
folgender Spielplan vorgeſehen: Sonntag (1. Feiertag) nach
mittags „Meine Frau das Fräulein“, abends „La Traviata“,
Montag (2. Feiertag) nachmittags „Hänſel und Gretel“, abends
Uraufführung der Operette „Die beiden Nachtigallen“
von Willy Bredſchneider. Dienstag (3. Feiertag) nachmittags
„Dornröschen“, abends „Tiefland“.

Freie Volksühne Halle. Thalia- Theater. „Des Meeres
und der Liebe Wellen.“ Spieltage: J: Mittwoch, den 21. De-
zember 1921, Montag, den 2., L,: Mittwoch, den 4.,
Sonnabend, den 7., N: Montag, den 9. Januar 1922.

vereins Nachrichten
Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, veranſtalte)

am 20. Dezember, 8 Uhr abends für ſeine Mitglieder und deren
Angehörige ſeine diesjährige Weihnachtsfeier im „Stadtſchützen-
hauſe“. (Siehe Anzeige.)

Was kaufe ich zu Weihnachten? Zur Verherrlichung des
Weihnachtsfeſtes eignet ſich nichts beſſer als ein echtes Gramola-
Grammophon oder Grammophon mit eingebautem Holztrichter.
Die von der Firma Guſtav Uhlig, Leipziger Straße, Ecke Kleine
Märkerſtraße, geführten Jnſtrumente ſind unerreicht an natur
getreuer Wiedergabe und Klangſchönheit, finden als bequemſtes
Unterhaltungsinſtrument ſelbſt in muſikaliſchen Kreiſen dankbare
Aufnahme. Die Firma Uhlig unterhält eine beſondere Grammo
phon Ausſtellung und ladet Intereſſenten zur Beſichtigung ohne
Kaufgwang ein
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Gedenktage für die Provinz Sachſen,
für Knhalt und Thüringen

19. Dezember 1859 Roſtock Dr. phil. Berthold Wieſe,
Studienrat a. d. Städt. Oberrealſchule und o. Honorarprof. f.
italieniſche Sprache a. d. Univ. Halle. 1865 Magdeburg Dr.

Hermann Hirt, o. Prof, d. vergleichenden indogermani
ſchen Sprachwiſſenſchaft u. des Sanskrit a. d. Univ. Gießen.
1869 Koburg Dr. phil. Eduard Hermann o. Prof. d. indogermaniſchen Sprachwiſſenſchaft a. d. Univ. Göttingen. 1872

Berlin Dr. med. Wilhelm Stoeltzner, o. Prof. d. Kinder
heilkunde a. d. Univ. Halle.

20. Dezember 1 Dresden D. theol. h. e. Dr. phil. Jo
hannes Leripoldt, o. Prof. d. neuteſtamentlichen Wiſſenſchaft
a, d. Univ. Leipgzig, 1906-09 Privatdozent f. Kirchen u. meneſchichte a. d. Aniv. Halle. 1881 promovierte in Leipzig zum

Dr. phil. Geh. Konſiſtorialrat D. theol. h. c., Dr. phil., Dr. iur.
h. c. Friedrich Loofs, o. Prof. d. Kirchengeſchichte a. d. Univ.
Halle, ord. Mitglied d. Konſiſtoriums der Prov. Sachſen 109. 6.
1858 W

Dezember 1861 Poſen Geh. Hofrat Dr. phil. Behrendt
Pick, Direktor des Müngkabinetts des Herzogl. Hauſes in
Gotha, zugleich o. Honorarprof. f. Münzkunde a. d. Univ. Jena.

16868 Frankfurt a. d. Oder Geh. Obermed.-Rat Dr. med.
Rudolf Abel, o. Prof. d. Hygiene a. d. Univ. Jena.

22. Dezember 1847 Berlin Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Franz
Praetorius, o. Prof. d. ſemitiſchen Philologie a. d. Univ.
Breslau, 1893--1909 o. Prof. in Halle. 1851 Zaukerode bei
Dresden D. theol. h. c. Paul Schmiedel, o. Prof. d. neu
teſtamentl. Theologie a. d. Univ. Zürich, 1878--93 a. o. Prof. in
Jena.

23. Dezember 1851 Magdeburg Geh. Hofrat Dr. Phil.
Richard Falckenberg, 1889--1920 o. Prof. d. Philoſophie
a. d. Univ. Erlangen, 1880--87 Privatdozent u. 1887-—-89 a. o.
Prof. in Jena 28. 9. 1920 Erlangen). 1863 Gründung des
Vereins für Geſchichte und Altertumskunde von Erfurt. 1878

Wahnebergen, Kreis Verden, Prof. Dr. med. Wilhelm Clau-
ſen, Privakdozent f. Augenheilkunde a. d. Univ. und Oberarzt
der Augenklinik Halle.

24. Dezember 1868 Leuütenberg, Schwarzburg-Rudolſtadt,
Lic. theol. Guido Einicke, evangel. Pfarrer in Jmmenrode
(Hainleite), vorher in Frankenhauſen (Kyffh.) und Rudolſtadt,
Reformationshiſtoriker. 1876 Schwarzenberg Dr. med.
Guſtav Heſſe, o. Prof. d. Zahnheilkunde a. d. Univ. Jena.
1879 en Dr. phil. Johannes Schreiber, a. o. Prof.
für Chemie a. d. Univ. Leipzig.

tzk. Weißenfels, 19. Dez. (Einen ſchrecklichen Tod)
fand die fünfjährige Tochter der Familie Willy Hering. Während
der Vater auf einen Augenblick das Zimmer verließ, ſtellte ſich
die Kleine an den Ofen, um ſich zu wärmen. Dabei muß ſie der
Feuerung zu nahe gekommen ſein, denn plötzlich ſtanden das
Haar und die Kleider des kleinen Mädchens in hellen Flammen.
Das Kind war in wenigen Augenblicken dermaßen ſchwer ver
brannt, daß der Tod bald darauf eintrat.

h. Torgau, 19. Dez. (Todesfall.) Der langjährige Vor
ſitzende des hieſigen Landwirtſchaftlichen Vereins, Julius
Schicketangz in Schkackau, iſt geſtorben. Der Verſtorbene
gehörte dem Kreisausſchuß des Kreiſes Torgau an und bekleidete
eine Reihe öffentlicher Ehrenämter in land wirtſchaftlichen Orga
niſationen und in der Gemeinde.

tzk. Bad Sulza, 17. Dez. (Tödlich verunglückt) iſt der
683 Jahre alte Zimmermann Eckertsberg aus Niedertrebra. Auf
dem Wege von ſeiner Arbeitsſtätte nach ſeinem Wohnorte hatte er
jeden Tag den bei Darnſtedt befindlichen Sooleſchacht zu revidie
ren. Jedenfalls beim Schmieren des großen Triebrades iſt der
Mann ausgeglitten, unter dieſes zu liegen gekommen und erdrückt
worden. Als E. geſtern früh nicht nach Hauſe gekommen war,
fragten ſeine Angehörigen telephoniſch nach dem Verbleib an. Man
ſuchte nach und fand ſeine gräßlich zugerichtete Leiche im Bohr-
turm unter dem Rade liegend vor.

1. Teuchern, 19. Dez. (Wohnungsbau.) Jn nächſter
Zeit wird hier eine zweite Siedelung entſtehen, und zwar auf
dem Grundſtücke, das die Stadt von der Kirchengemeinde käuflich
erworben hat und von dem ſie jetzt einen Teil der vor kurzem
gegründeten Siedelungsbaugenoſſenſchaft u angemeſſene Ent
ſchädigung überlaſſen hat. Es wird ſich dabei um den Bau von
einigen vierzig Wohnungen handeln. Dieſelben ſollen in Lehm,
der an Ort und Stelle in genügender Menge vorhanden iſt, aus
geführt werden, und zwar auf dem Prinzip der Selbſthilfe ge
meinſam von den Beteiligten, wodurch wie auch durc) den ge

Bezug aller ſonſtigen Materialien, ſich eine ganz erheb
liche Unkoſtenerſparnis erzielen läßt.

o. Gotha, 18. Dez. (Durch den allgemeinen Koh-
ienmangel) iſt auch das hieſige Elektrizitätswerk und das
Elektrizitätswerk Breitungen, welches ganz Weſtthürrngen mit
elektriſchem Strom verſorgt, in große Verlegenheit geraten. Wie
jetzt die Verwaltung bekannt macht, haben beide Werke zuſammen
50 Waggons h Kohle aus Hamburg bezogen, um

eine Einſtellung 4 nFür Anfang Januar iſt noch einmal eine größere Belieferunß
mit engliſcher Kohle geſichert. Man hofft, dadurch über die augen-
blicklichen Schwierigkeiten hinwegzukommen. Da der Preis der
engliſchen Kohle 25- bis 8 mal ſo hoch iſt weſtwie der der
fäliſchen, wurde der Preis, welcher erſt vor kurzem auf 4,40 Mk.
für die Kilowattſtunde feſtgeſetzt iſt, um 10 Prozent erhöht.

er Stromlieferung möglichſt hinauszuſchieben.

Volks wir
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat November 1921
x Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues

betrug die r u rre im Monat November7 268 437 To., die Brikettherſtellung 1625 166 To. Jm
Vormonat belief ſich die Rohkohlenförderung auf 7277 571 To.,
die Brikettherſtellung auf 1 748 969 To. Es hat mithin die Roh-
kohlenförderung im Monat November gegen den Vormonat einen
r von 0,18 Proz., die Brikettherſtellung einen ſolchen
von 7,62 Proz. erfahren. Jm Monat November des Vorjahres
betrug die Rohkohlenförderung 6 787 453 To., die Briketther
ſtellung 1425 349 To. Gegen den Monat November des Vor
jahres erhöhte ſich mithin die Rohkohlenförderung um 7,88 Proz.,
die Brikettherſtellung um 14,01 Proz.

Leider hat ſich die Erwartung einer beſſeren Wagen
eſtellung nach Abſchluß der Kartoffelernte und Rüben-Lovipagne nicht erfüllt. Beſonders gegen Ende des Berichts

monats machte ſich ein Wagenmangel bemerkbar, unter dem der
Abſatz aller Brennſtoffe empfindlich gelitten hat. Vielfach muß-
ten die Werke 8 im Hinblick auf die mangelhafte Verlade-
möglichkeit die
ungenügenden Wagengeſtellung ſtand ein erhöhter Bedarf an
Brennſtoffen gegenüber. Infolge der guten Beſchäftigung
der KaliJnduſtrie, der chemiſchen Jnduſtrie ſowie der meiſten
anderen Jnduſtrien waren die Anforderungen an Rohkohle und
Briketts ſehr groß und dringend. Außerdem ſind die Werke
durch Zwangslieferungen und durch Erſatzlieferungen für die
ausfallenden böhmiſchen Kohlen erheblich belaſtet worden. Es
war jedoch nicht möglich, die r Anforderungen in vollem
Umfange zu erfüllen. Auch die Nachfrage nach Grudekoks war
ſtärker als ſonſt. Jn welchem Maße es gelingen wird, im Monat
Dezember den Lieferungsverpflichtungen nachzukommen, hängt
in erſter Linie von der künftigen Wagengeſtellung ab.

Am 12. des Monots wurde mit den am Tarifvertrag be
teiligten Bergarbeiter-Organiſationen ein Lohnabkommen
getroffen, nach welchem die Löhne rückwirkend vom 1. November
um 21--22,50 M. je Schicht erhöht wurden. Das Hausſtands
geld wurde um 0,5 M. und das Kindergeld um 1,50 M. heraufe
geſetzt. Auch die Angeſtelltengehälter erfuhren eine Aufbeſſerung
um etwa 45 Proz.

Der 9. November wurde als Revolutionsfeiertag auf den
meiſten h durch Arbeitsruhe gefeiert. Jmübrigen waren keine beſonderen Ereigniſſe während des Berichts
monats zu verzeichnen.

Handel und Verkehr
Wochenbericht vom Metallmarkt

Die Berichtswoche brachte dem deutſchen Metallhandel
Schwankungen der heftigſten Art. Am Montag wurde der
Kupfer-Preis gegen die letzte Notierung um etwa 8 Mt. pro Kilo
gramm heruntergeſetzt, um am nächſten Tage wieder um 7 Mk.
pro Kilogramm höher notiert zu werden. Die Stimmung blieb
dann in den nächſten Tagen zunächſt ruhig, bis Ende der Woche
eine weſentliche Befeſtigung ſich durchſetzen konnte. Jnfolge
der Preſſemeldung über das Erſuchen der deutſchen Regierung
um Zahlungsaufſchub, worin unumwunden die Erklärung abgege-
ben wird, daß Deutſchland zurzeit nicht zahlen kann, machte ſich
eine ſehr fühlbare Verſteifung der Deviſenkurſe bemerkbar, ſo
daß im Zuſammenhang damit die Metallpreiſe ebenfalls weſent-
lich anzogen. Ob dieſe neue Hauſſe- Bewegung längere Zeit an-
dauern wird, oder nur als Auswirkung der Enttäuſchung über
die nicht ſofort bewilligten Kredite anzuſehen iſt, kann im Augen
blick ſehr ſchwer beurteilt werden.

An der Londoner Metallbörſe war beſonders Zinn weſent
lich feſter, und wird dieſes Material heute etwa 6 Pfund pro
Tonne höher gehandelt als vor 8 Tagen. Ebenſo konnte Zink eine
Beſſerung von etwa Pfund und Blei von etwa Pfund pro
Tonne verzeichnen. Kupfer blieb ziemlich unverändert.

Die Bewegung der Preiſe war am deutſchen Alt- und
Neu-Metall- Markt wie in der ganzen letzten Zeit wieder
ungefähr gleich.

Für den gelten zurzeit folgende Preiſe: Eloktrolyht
kupferkathoden, Dezember, 63,75——64,765 Mk. pro Kilogramm;
Elektrolytkupferkathoden, Januar 63,75——64,75 Mk. pro Kilogramm

r er, Dezember, 52,00-—58,00 Mk. pro Kilogramm;
Raffinadekupfer, Januar, 52,00-—-53,00 Mk. pro Kilogramm;
Hüttenweichblei, prompt,' 21,50-22,50 Mk. pro Kilogramm;
Hüttenrohzink, Marke Ziro RR. 21,50-22,50 Mk. pro Kilogramm;
Feinzink, Marke Zero 99,99ig 25,00-—26,00 Mk. pro Kilogramm,
Bankaginn 145,00-147,00 Mk. pro Kilogramm; Straitszinn
145,00-—-147,00 Mk. pro Kilogramm; Hüttenzinn, 999ig, 442,00
bis 144,00 Mk. pro Kilogramm; Antimon 20,75--21,50 Mk. pro
Kilogr. Mitteilung der Deutſchen Metallhandel-A.-G.

bth. Berliner Lederbörſentag vom 15. Dezember. Es macht
ſich auf der ganzen Linie eine außerordentliche Zurückhal-
tung bemerkbar, nachdem auch die Berliner Auktion entſprechend
der Leipziger einen ſtarken Preisrückgang gezeitigt hat. Man er-
wartet allgemein vorerſt kein lebhaftes Geſchäft bis ſich die poli-
tiſche Lage geklärt haben wird.

bth. Berliner Viehmarkt vom 17. Dezember. Auftrieb 4870
Rinder, 1650 Kälber, 10 018 Schafe, 9756 Schweine, 138 Ziegen,
663 Schweine aus dem Memelgebiet und 41 aus Litauen.

örderleiſtung einſchränken. Der in jeder Weiſe

tschaftlicher Teit
Preiſe: Ochſen 650--1100 Mk., Bullen 675--9650 Mk., Kühebis 1000 Mk. Kälber 700- 1700 Dil., Schafe 456—000
Schweine 1100--1700 Mk. Der Handel verlief bei Rindern, et
bern und Schaffen glatt, bei Schweinen langſam, es bleibt vieſtand. Schwere fette Schweine bermäcieh e Der Markt ra

24. d. M. fällt aus. (Ämtlicher Vericht)
bth. Berliner Fettmarkt vom 17. Dezember. Butter Df

Nachfrage war in den letzten Tagen etwas reger, die Eingänge friſcher Butter wurden zu unveränderten Preiſen
räumt. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: Einſtande
preis per Pfund inkl. Faß frei Berlin Ia. Qualität 40 Wet. ih,
Qualität 35—-87 Mk., abfallende Ware 30--82 Mkrine: Jnfolge der letzten Preisermäßigung war das öeſht
etwas beſſer. Schmalz: Trotz der Unſicherheit der politiſchen
Lage machte ſich bereits in den erſten Tagen der Woche eine ſeh,
haftere Kaufluſt bemerkbar, da die Kleinhändler unverſorgt
waren und die zurückgegangenen Preiſe zu der notwendigen e
gänzung der Sae benutzten. Die eingetretene Steigerun führtKäufe ßerbei. ie Preiſe mußten entſprechend der ebiſen
ſteigerung herauf geſetzt werden. Von Amerika blieben die
Forderungen unverändert. Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 24 Mk., Pure Lard in Tierces 26 M,
do. in kleinen Packungen 26,25 Mk., Berliner Bratenſchmaſ
26 Mk. Speck: Beſſere Nachfrage. Mittelſtarker geſalzener
Rückenſpeck notiert 28 Mk.

Der Zentralverband der Optiſchen und Feinmechaniſchen
Induſtrie Deutſchlands wurde vor kurzem in Hannover unter
reger Anteilnahme der Fachkreiſe aus allen Teilen Deutſchlands
gegründet und zählt heute ſchon etwa 70 Fabrikanten und Groß
handelsfirmen zu ſeinen Mitgliedern. Die Hauptverſammlung er
krärte ſich einmütig gegen alle Vertruſtungs und Kon
ventionsbeſtrebungen im Jnlande, hielt hingegen eine
ſtraffe, den Exiſtenznotwendigkeiten jedes Einzelnen gerechtwer-
dende Ausfuhrpolitik für unbedingt erforderlich. Der Shyndikus
des Verbandes, Rechtsanwalt Dr. C. vom Berg, Berlin W.
Mohrenſtraße 26, erteilt nähere Auskunft.

Mittags-Börsendienst der „H. z
Berlin. den 19. Dezember 1021,

BRörsenvorberieht.
Die Hoffnung, daß die Anſicht von der Notwendigkeit einer

erträglichen Aenderung der Reparationsbedingungen und über-
haupt einer der welt wirtſchaftlichen Frage ſich bei den
ehemals feindlichen
ſchon die begonnene Londoner Beſprechung für Deutſchland eine
t äh der Zahlungsbedingungen zur Folge ber werde,

n eviſenmarkt, wo derveranlaßte Abgabeneigung auf demDollarkurs ſich gleich zu Weginn J 181 ſenkte. Jm Zuſammen

ndlicher Druck am Effektenhang damit machte ſich ein empf
markte geltend, wodurch die Kurſe durchſchnittlich 265--50 Proz.
einbüßten. Nur wenige Papiere erwieſen ſich als widerſtandsfähig oder ſtellten h gar höher, ſo Harpener um 40 Proz.
Ferner waren ebenfalls gebeſſert Oberſchleſiſcher Eiſenbahn
bedarf, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie. Auch Kaliwerte waren
meiſt feſt, geg verloren Vogel Telegraph 255 Proz. Deviſen
durchweg ſtark gedrückt.

Vorkurse der Berliner Börse
19 19 16 12 19 12. 16 12.59 Dt. Reichsanl. 77 60 77 50 Badische Anilin 595, 621

Hambg Pakett. 412. 412 Dynamii Noboel 708, 770,
Hansa 610 648 Kldert Farben 600. 620Nordd. Lloyd 442 60455. Th. Goldsohmidt 930. 90
Berl. Handelsges. 420. 486, Höchester Farbw 680, 616,-
Comm. u. Privatbk. 810, 10,- Koln-Rottweiler 855 6890
Darmet. Sank 310 h ö Allg. Bleſstr.-Ges. 675. 689
Deutsche Bank 476. 499, bergmann. Elektr. 745.-765Disconto- Ges. 426. 429. Sachsenwerk 585 693
Dresdner Bank 395, Sohuckert 662.Bochum. Guss 815. 885 Siemens Halske 690, 716Dtsechb.-Luxemburg 725. 765, Adlerwerke 570. 619
Gelsenkiroh. Bgw. 750. 797, Augsb.-Narnb. Ma,. Ilö80
Harpener 10650 1085. Daimler 502. 629Laurabütte 735, 760, Dtsech. Waft. u. M. 11198,Mannesmann 1100, 1149 Orenstein&Koppel 820,Phoönis 940, 99 Hirsoh Kupter 1709-Reihnsetah! 902. 950, Rheinwetall 488.Deutsche Kali 876. 90 Otavi Minen 810, 6860,-A. G. t Anilinf. 682 600,

Devisen- Vorkurse

19. 12. 21 17. 12. 21
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 6650, 7142 7157.15Brüsse l. 1374, 1473.50 1476.50Christiania 2810, 3011.95 3018.05Kopenhagen 3615, 3816.1536826.85Stock olm u 4800. 15 4909,85onuon d 760, 816.65 818.35New-Vork 182, 194.80 196.20Paris 1429, 1528. 45 1531.55Schwei? 3540. 3801. 15 3808.

Auskunftel

Detektivs

Beyrich Greve, Halle S. S.
Gr. Sſeinstr 31. Telephon 2144. Gegr. 16
Auskünfte über Vermögens-, Fam
lien-, Geschäfts- u. Privatverhül
nisse zuf alle Plätze. Beobaetungen u. Ermittelungen aller A

streng diskret.

jnnges

gegen Gehalt und häusl. Familienanſchluß.

Frau Administrator Ruthe,

Bekanntmacehung-
Die Mitglieder der unterzeichneten Vereine halten sich

nicht mehr an die Sätze der staatlichen Gebühren-Ordhung
gebunden, sondern werden die Honorarsätze der Allgemeinen

Jahre 1921 wit
einem Teuerungszuschlag von 100 Proszent, für Geburtshilfe
Deutschen Gebühren Ordnung vom
von 150 Prozent in Anwendung bringen.

Verein der Aerzte zu llalle

(B. V.). (R. V.).
m

Ach ſuche per ſofort oder 1. Januar einfaches,Bitte hen als

tütze
1 Kind,

Ritt te v ihn ſarvSuche für meinen Land am Harz.verdient haushalt (ein Kind) GSSGOG!GGfChwwwcwes n C n
80 M. beſſ., jung. Mädchen,
gut rieden. eim- Haush. vervolltommnen u tl. en möchte. Fam Anſchl. Ver e Haushalt.

Falkenbe 22, ung n. Uebereinkunft. Offerten erb. Fr. AnnaSangeſtta rau Lehrer Arthur Giebner, Blanken
rauso. e minſ.And- beim. Kr. Sangerhauſen.

Rad m

Wiederr ge mit das mit mir ſämtl. Arber
rd bei Arbeit ahme ſten rege und ſich im

Jordand Ialleseher Kassenärzte

WqJ——-ötelen-Gelue

u.
Suche, geſtützt auf guteZeügn u. Empiehlungen, Verſicherungsanſtaltem. Anfragen unter 2. 6706

zum i. Aprill922 Stellung
als landw. Buchbalter.
Bin 33 Yahre, ev verh,,

n jetziger, noch
ungek. Stellung 10 Jahre.

Vertrauensſtellung
ältere dame

Infolge freundschaftlichen Ueberein-
kommens üben die Unterzeichneten ab
1. Januar 1922 die Praxis getrennt aus.
Die Büros bleiben beiderseitig Brüder-
straße 13.

lustizrat Riemer Dr. Gaze,
Reechtsanwälte und Notare.

Kanfe

u. Brennſtiſte

nicht zu mir kommen, da ich faſt ſtets für Höchſt-
ebot garantiere. a
ienstag, den 20. d. Mts. im Reſtaurant „Zumgrünen G

von 9-6 Uhr.
Fahrgeldvergütung!

m zu ren reellen Preiſen
alte unzerbrochene S5ahngebiſſe

zu bedeutend erhöhten Berliner
Preiſen. Einzelne Zähne von

Sie ſchädigen ſich ſelbſt, wenn Sie

als Hypothek aufs L
geſucht. Off. unter
poſtl. Weißand.

Verkäufe

Gut erhaltener

nkauf in Halle a. S. nur
anm“, Franckeſtraße (ſepar. Zimmer),

er weiteſte Weg iſt lohnend.
Adermann.

Reiſegepäck-, Automobil-, Motorräder-, Fahrräder-
Juwelen u. Schmuckſachen (im Privatbeſitz Feuer
Jagd, Vieb, Sachlebens, Hauslebensverſicherunga. m. vermittelte zu Originalprämien führender

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Vermittler
erhalten Anteilproviſion.

Empfehle für die Weihnachtswoche

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Preislisten

in gewissenhafter, tadellos sauderer Ausführung
besorgt stets peinlichst prompt und preiswert

Otto Thiele, Halle a. S.

Herren Reitſattt

(engl.) preisw. abzuge

Die beste Reklame aVer erun en 4277 ü reren n ist heute noch Immer eine vornehme, 22 vg9 Wnall, Haftpflicht- wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist die whe
ruhrſachſchaden, Einbruchsdiebſtahl, Transport J Visitenkarte, die der Geschäftsmann abgibt, ikagryede

um seine Waren zu empfehlen.

preiswert bei mir
Verkauf.
II. Boyde, Breh

Tel. Roitzſch 42.

rmiietGeſuch

Prospekte und Kataloge

die Buch- und Kunstdruckerel von

in woblbetannter Qualität und ſehr reichlicher
Auswahl.

Erdmann Kiemer jr., z
unr Wörmlitzer Straße 101 und I.Televbon 3484 Wochenmarkt

als erſte und einzige Hypothek auf Grundſtück
roßem

ort die Geſchäfts
er an e J u teDerminler verbeten. eſchäftsſtelle d. Zeitung.

d

Hanptm. a. D.
möbl. Zimmer in g
e C c haſt d.

Zum 1. Zanuar
2 gimmetwob
Nähe landwirtſchaft

ſchule geſucht.a 4940, a

50000 Mark
Garten in Halle Saale zumgeſucht. Schnellſte Angebote
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genſationelle Enthüllungen über den

Mord von Serajewo
Der nachfolgende Artikel über die Ermordung des öſter

reichiſchen Erzherzogs Franz Ferdinand, welcher bereits am
11. Juli 1914 im „John Bull“, dem engliſchen Wochenblatt,
erſchienen iſt, iſt jetzt durch Zufall dem Volksbunde „Rettet
die Ehre“, Bremen, in die Hände gekommen, der ihn hiermit
der Oeffentlichkeit bekannt gibt. Der Artikel wirft ein grelles
Licht auf die Verhältniſſe, welche vor dem Kriege auf dem
Balkan herrſchten und ſchließlich den Mord von Serajewo zur
Folge hatten. Der überſetzte Artikel beginnt folgendermaßen
„Wir haben niemals im Unterhauſe eine Gelegenheit

orübergehen laſſen, um gegen die Wiederaufnahme der
iplomatiſchen Beziehungen mit Serbien durch unſer Land
England) z proteſtieren. Und wieder und wieder haben

t gegenüber Sir Edward Grey feſtgeſtellt, daß die Ueber-
nft gegen den politiſchen Umgang mit den bluttriefen

hen Königsmördern eine nichtige Täuſchung iſt.
Wir haben Serbien immer als ein Miſtbeet kaltblütiger

erſhwwörung und Ausflüchte betrachtet. Die Ringführer
nd die Schurken, welche die Ermordung des verſtorbenenPnigs und der Königin dieſes Landes (Serbiens) leiteten
ind König Peter und ſeinen halbwahnſinnigen Sohn auf
en Thron ſetzten und dem Namen nach zur Macht ver

fen; welche ferner während des Balkankrieges für die
aſſakrierung und die Verbrennungen von Frauen und

gindern in Albanien verantwortlich waren. Da wir ekwas
jber die politiſche Verwandtſchaft, welche zwiſchen Oeſter
rich und Bulgarien beſteht, unterrichtet ſind mit einer
ſehr genauen Objektivität ſind wir ſtets darauf gefaßt
geweſen, eines Tages von ſolchen Nachrichten wie die,
pelche unlängſt über die brutale Ermordung in den
Straßen von Serajewo, denen der öſterreichiſche Erzherzog
khronerbe und ſeine Begleitung zum Opfer fiel überraſcht zu
perden. Noch weniger waren wir davon überraſcht, zu
ſen, daß der öſterreichiſche Verdacht ſofort auf Serbien,
s mitſchuldig, wenn nicht gar als wirklich verantwortlich
ſt das Attentat, fiel. Und Oeſterreich hat recht.

Der öſterreichiſchen Regierung war zweifellos ſo gut
s uns bekannt, daß ungefähr vor acht Monaten Serbien
an Geheimdienſtbureau in ſeiner Geſandtſchaft, Pont
Street 40, ſpäter ein ſolches im Belgrave Manſion Hotel,
ind ein weiteres in Queens Gate zu dem hauptſächlichſten
zweck einrichtete, dem öſterreichiſchen Kaiſerreich jede nur
igend mögliche Schwierigkeit zu bereiten und es in Miß-
tehit zu bringen. Auf der anderen Seite wurde Serbien,

wie uns bekannt, daß Oeſterreich Bulgarien mit
eld und Waffen verſorgte und durch den Hafen von

hurgas zum Schwarzen Meere durchbrach mit der Abſicht,
ine bulgariſche Heeresabteilung in ſerbiſches Gebiet an der
dſtfront eindringen zu laſſen. Zur ſelben Zeit ſtellte ſich
ſeraus, daß viele ſerbiſche Agenten durch die öſterreichiſchen
Iutoritäten ergriffen und gefangen geſetzt worden waren,
ind im Februar wurde durch die Serben entſchieden, daß
der öſterreichiſche Agent, der von den Serben noch er
griffen werden ſollte, ſtillſchweigend „abzutun“ ſei. Dieſe
öntſcheidung wurde der öſterreichiſchen Geſandtſchaft auf
jrivatem Wege mitgeteilt und von dieſer wurde der Oberſt
h in Wien, ein hoher Beamter des Geheimdienſtes,
geſandt.

So ſtanden die Verhältniſſe im Frühling dieſes Jahres.
Aber jetzt kommt eine Offenbarung, welche ganz Europa

Aerraſchen wird. Es war danach entſchieden worden durch
ſie ſerbiſche Königsmörder-Partei, den Erben des öſter
teichiſchen Thrones „auszuſchließen“, wie der brutale Aus
ruck lautete, und endgültige Pläne wurden in Hinſicht hier
inf organiſiert. Mörder wurden gedungen, um dieſes Werk
wszuführen. 2000 Pfund Sterling und Speſen waren der
hreis, und obgleich man nicht ohne Beweiſe den Stab der
ganzen eigentlichen Geſandtſchaft mit einbeziehen darf,
jellen wir feſt, daß der ſerbiſche Geheimdienſt in der Ge
indtſchaft ſehr lehhaft am Werke war, die verderben
tingende Tat anzuzetteln. Wir ſind in der Lage, rinen
deweis zu erbringen durch ein Schriftſtück, welches, wie wir
ſigten, die ganze Ziviliſation verblüffen wird.

Es begab ſich, daß im Monat April die ſerbiſche Ge-
ſndtſchaft von Belgrave Manſion Hotel nach Queens Gatte
derlegt wurde, und Dokumente, deren Aufbewahrung man
nicht mehr für wertvoll genug hielt, zerriſſen und verbrannt
werden ſollten. Unter dieſen Dokumenten war eines von
höchſt beſchuldigendem Charakter, welches, wie wir noch
rigen werden, mit dem projektierten Morde von „F. F.“
Franz Ferdinand) in Verbindung ſtand. Ganz gleich, wie,
er wir ſind in den Beſitz eines Teiles dieſes Dokumentes
gkommen, welches den Flammen entriſſen wurde, bevor
kine blutige Geſchichte für immer verloren war. Und hier
ſt es, vphotographiert in Fakſimile, genau ſo, wie es iſt.
Folgt Abbildung eines angebrannten Dokumentes.) Es iſt
än Teil eines Blattes der offiziellen Geſandtſchafts-Brief-
hogen mit ſeiner eingeſtanzten Adreſſe und gerade ſoviel,
daß man das Datum noch als das vom 15. April entziffern
kunn. Es iſt in dem PrivatCode des Geheimdienſtes ab
gefaßt. Dieſe Tatſache ſtellte indes keine unüberwindliche
Schwierigkeit dar, da wir in der glücklichen Lage ſind, in
ſerem Beſitz einen Schlüſſel des Code des Geheimdienſtes
zu haben. Und mit Hilfe dieſes und anderer beſonderer
Informationen haben wir hierausgefunden, daß das Doku-
ment zunächſt in unbeholfenes Spaniſch überſetzt worden iſt,
welches wie folgt wiedergegeben wird:

„Por eliminacion total de F. F. la suma de dos mit librasterin as pagaderos como sigue Un mil lhbras esterlinas
u legado en Belgrade por manos del Sevor

emas un mil libras esterlinas al goncluir el trabajo paga-
deros Como Arriba. La suma de doscientas libras esterlinas

G. y. lo

ara gaslos y parapagar agentes, etc. Antes de salir de esta
os arreglos suyas n

Was überſetzt in engliſch lautet:
„FPor the total elimination of F. F. the sum of Pfd, Sterl.

paid as follows Pfd. Sterl. 1000 on your arrival in
Belgrade by the hands of Mr. G. and the rest, Pfd. Sterl. 1000
on hnnishing the work paid as above. The sum ok Pfd.
Sterl. for expenses and to pay agente, cte. before you leave
here. Vour arrangements do not t

(Und auf deutſch lautet dieſes gewichtige Dokument:
„Für die S Wegſchaffung von F F. die Summe von

2000 Pfund Stkerling, ausbezahlt wie folgt 1000 Pfund Ster-
ling bei Jhrer Ankunft in Belgrad durch die Hand von Herrn
G., und der Reſt, 1000 Pfund Sterling bei Beendigung der Ar
beit, ausbezahlt wie oben. Die Summe von 200 Pfund Ster-
ling für Speſen und zur Bezahlung von Agenten uſw., bevor
Fin hier fortgehen. Jhre Anordnungen tun nicht

Red.

Haben wir nötig, mehr zu ſagen? Das Wort hat jetzt
Sir Edward Grey. Wird er den Mut haben, die Sache ſo
anzufaſſen, wie es die Tatſachen verlangen? Jn jedem
Falle können wir uns nicht mehr in diplomatiſchen Rede-
wendungen und Plattheiten ergehen. Serbien muß ver
ſchwinden!“

Soweit der „John Bull“.
leider nicht „den Mut gehabt, die Sache ſo anzufaſſen, wie
es die Tatſachen verlangten“. Man hat im Gegenteil von
engliſcher Seite dieſe Tatſachen vertuſcht, weil man, nach
unſerer Ueberzeugung den Weltkrieg, für den hier der will-
kommene Ausgangspunkt gefunden worden war, mit voller
Abſicht heraufbeſchwören wollte.
„John Bull“ ausdrückte, die Konſequenzen aus dieſen Tat-
ſachen gezogen, der Weltkrieg wäre verhindert worden. Dies
iſt daher ein erneuter Beweis für die große Verantworkung,
welche England für den Krieg trägt. Dasſelbe England,
das uns die Schuld am Kriege zugeſchoben hat, konnte den
Krieg verhindern und tat es nicht. Nicht wir, ſondern
England und ſeine Alliierten ſind allein verantwortlich für
den Weltkrieg.

Eine Nachtſitzung im Reichstag
Parlamentsferien

(Fortſetzung des Berichtes der Reichstagsſitzung vom Sonnabend.)
Die weitere Beratung des Nachtragsetats wird ohne weſent

liche Debatte zu Ende geführt und der Etat enehmigt;die Entſchließung des Ausſchuſſes zur möglichſt ſSnellen Unter

ſtützung der Kleinrentner, die Verhandlungen mit den Ländern
und Gemeinden zu beſchleunigen, wird angenommen. Für die
Geſchädigten von Saarwellingen werden 300 000 M. bewilligt.Es Wlgt der Entwurf über die Erteilung des paſſiven Wahl

rechts an die Frauen bei den Kaufmannsgerichten. Der Aus-
ſchuß beantragt eine Entſchließung, daß die in Ausſicht geſtellte
Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, die den Frauen die
Schöffenfähigkeit zuerkennt, in kürzeſter Friſt erfolgt. Der Aus-
ſchuß hat im übrigen in dem Gewerbegerichtsgeſetz eine große
Anzahl von Aenderungen vorgenommen. Der Ausſchuß will die
Berufungsgrenge auf 5000 M. feſtſetzen. Ein Antrag Teuſch (Z.),
die Zuſtändigkeitsgrenze auf 100 000 M. feſtzuſetzen, wird ange-
nommen. Im übrigen wird die Ausſchußfaſſung genehmigt,
ebenſo die Entſchließung. Auch die dritte Leſung erfolgt ohne
Debatte

Zum Antrag zur Unterſuchung der Zuſtände in der Straf-
anſtalt Lichtenburg beantragt der Ausſchuß, daß das Haus Kennt-
nis nimmt von der Erklärung des Reichsjuſtizminiſters, daß ſo-
ſort eine eingehende Prüfung der Urteile der
Sondergerichte erfolgen ſoll und erwartet ſchleunigſte Durch
führung und Berichterſtattung über die Ergebniſſe dieſer
Prüfung.

Abg. Roſenfeld (Unabh.) begründet einen Antrag der Links
parteien, der Reichstag möge die bayeriſche Regierung erſuchen,
m Unterſuchung der Niederſchönefelder Strafanſtalt zu ge

en.
Es folgt eine längere Debatte, in deren Verlauf Miniſter

Radbru ſich bereit erklärt, ein eventuelles Erfuchen des
Reichstages um Beſichtigung von Niederſchönefeld
an Bayern weiterzugeben, was aber in dem vorliegenden Antrag
nicht ausgeſprochen ſei und der baheriſche Geſandte jede
parlamentariſche Erörterung der Frage im Reichs-
tag ablehnt. Die weitere Erörterung führt zu ſtürmiſchen
Szenen. Der Abg. Roſenfeld (Unabh.) wird wegen der
Worte „Lügenzentrale!“ und „Bahyeriſche Schandregie-
rung!“ zweimal zur Ordnung gerufen.

Schließlich wird der Ausſchußantrag angenommen, der An
trag der Linksparteien abgelehnt.

Der Entwurf über die Erhöhung der Teuerungszulage für
die Reichstagsmitglieder wird gegen die Stimmen der Deutſch-
nationalen angenommen.

Das Haus vertagt ſich alsdann auf Sonntagt vormittag125 Uhr, alſo auf eine viertel Stunde.
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Die nachgeſuchte Genehmigung zur Strafverfolgung der Ab-
geordneten Reich KKomm.) und Brodauf (Dem.) wird nicht
erteilt. Die dritte Leſung des Nachtragsetats wird ohne Debatte
erledigt. Es folgt die Beratung des Poſtgebührengeſetzes.

Die neuen Poſtgebühren betragen danach:
Für die Poſtkarte im Ortsverkehr 75 Pfg., im Fernverkehr 1,25
Mark; für den Brief im Ortsverkehr bis zu 20 Gramm 1,25
Mark, über 20 bis 250 Gramm 2 Mark, im Fernverkehr bis
zu 20 Gramm 2 Mk., über 20 bis 100 Gramm 3 Mk., über 100
his 250 Gramm 4 Mk.,; für die Druckſachenkarte 40 Pfg., vie
Druckſache bis 59 Gramm 50, 50 bis 100 Gramm 1 Mk., 100 bis
250 Gramm 2 Mk., 250 bis 500 Gramm 3 Mk., 500 Gramm bis
1 Kilogramm 4 Mk. Anſichtskarten mit 5 Grußworten 40 Pfg.,
Geſchäftspapiere bis 250 Gramm 2 Mk., Warenproben bis 250
Gramm ebenfalls 2 Mk., das Päckchen bis 1 Kilogramm 4 Mk.,
Paketgebühr bis 5 Kilogramm in der Nahzone (bis 75 Kilo-
gramm) 6 Mk., in der Fernzone (über 75 Kilometer) 9 Mk.,
Zeitungspakete bis 5 Kilogramm in der Nahzone 3 Mk., die
Zeitungsgebühren betragen für eine Zeitungsnummer im Durch-
ſchnittsgewicht bis zu 20 Gramm 2 Pfg., die Telegrammgebüh-
ren 4 Mk. für jedes Wort, die Poſtſcheckgebühren für Beträge
bis zu 100 Mk. 75 Pfg.

Das Geſetz wird gegen die Stimmen der Deutſchnationalen,
Demokraten und äußerſten Linken in zweiter und dritter Leſung

Sir Edward Grey hat ſ. Zt.

Hätte Grey, wie es der

angenommen, ebenſo die Aenderung des Poſtſcheckgeſetzes und der
Telegraphengebühren. Desgleichen wird das für die
Mitglieder des Reichstags in dritter Leſung gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen angenommen.

Die nächſte Sitzung ſoll ſpäteſtens am 19. Januar 1922 er
folgen.

Schluß gegen 2 Uhr.

Briand in London
Paris, 19. Dezember.

Briand reiſte geſtern mittag 12 Uhr in Begleitung
Loucheurs und der Finanz ſachverſtändigen nach London
und wird wahrſcheinlich drei Tage dort bleiben. Man
glaubt allgemein, daß nicht nur die Reparationsfrage,
ſondern auch das Verhältnis zwiſchen England und Frank
reich beſprochen werden wird. Nach den Beſprechungen der
Miniſterpräſidenten dürften die Finanz ſachverſtändigen
noch beiſammen bleiben, um Pläne auszuarbeiten, die dem
Oberſten Rate bei deſſen nächſter Zuſammenkunft anfangs
Januar vorgelegt werden ſollen.

Smeets kündigt eine Aktion an
Köln, 19. Dezember.

Der Führer der Sonderbündler, Smeets, kündigh
nunmehr den beabſichtigten Separatiſtenputſch an.
Jn ſeinem Organ „Die Rheinrepublik“ gibt er die Parole
aus, ſich in Bereitſchaft zu halten. Es bereiteten ſich
große Dinge vor, und er hoffe bald, von neuen günſtigen
Meldungen berichten zu können. Jn wenigen Wochen werde
die Erfüllung der in Bonn auf der Tagung beſchloſſenen
Reſolution, die die ſelbſtändige Rheinrepublik fordert, er
reicht ſein.

Sporlbortchte

Einweihungsfeier der R.G. von 1874 (NRelſon)
Pünktlich in Datum und Tageszeit fand geſtern die Er

öffnung und Einweihung des umgebauten Bootshauſes der
R.-G. v. 1874 („Nelſon“) ſtatt. Architektoniſch ſeiner Umgebung
angepaßt, harrte nunmehr dieſes idhylliſch gelegene Bootshaus
ſeiner Zweckerfüllung. Wie auf dem Programm vorgeſehen war,
verſammelten ſich punktlich 8 Uhr nachmittags eine ſtattliche Ge
meinde von 400 Perſonen, geladene Gäſte, die Preſſe, Mit
glieder, um dieſem Feſt die würdige Weihe zu geben. Nach
kurzen Worten der rgrüh vor dem Bootshauſe durch den
erſten Vorſitzenden Herrn Bührlen wurden die neuen Räume
betreten. Man muß wohl ſagen, daß ſich der „Nelſon“ ein
Heim geſchaffen hat, das bei allen Anweſenden Bewunderung
erregte. Die Jnnenräume waren einfach und ſchlicht gehalten,
geben aber trotzdem jedem Unbefangenen ein anheimelndes Ge

ühl. Für ein S ſorgfältig ausgewähltes Programin
hatte der „Nelſon“ Sorge t Vor allen Dingen ſind
daraus die Bilder aus der Tätigkeit der R.G. („Nelſon“) zu er
wähnen. Dieſe Bilder wurden von Ruderern, von der Abteilung
der Leichtathletik und der Hockeyabteilung geſtellt. Vertreter ver-
ſchiedener Behörden, befreundeter Sportklubs aus Halle und
näherer ſowie weiterer Umgebung hatten den Einladungen zu
dieſer Weihe Folge r. Der zweite Vorſitzende, Herr Dir.
Hoerdemann, übergab mit einleitenden Worten die Räume
des neuen Heims ſeiner Beſtimmung. Weiterhin ſtattete der
erſte Vorſitzende, Herr Bührlen, allen Gäſten für das
zahlreiche Erſcheinen beſonderen Dank ab. Auch der Ehren-
vorſitzende, Herr Direktor Oeſtreich, richtete warme Worte
an die Jugend, mit vollem Ernſt den edlen Ruderſport recht aus
giebig zu pflegen, um ſtets Geiſt und Körper geſund zu erhalten.
Jhm wurde inſofern beſondere Ehrung zuteil, als ihm der
„Nelſon“ für die unermüdliche langjährige Tätigkeit für das
Wohlergehen des Vereins eine Ehrenurkunde überreichte. Mit
beredten und anerkennenden Worten wurde von allen Rednern
ausgeſprochen, daß der „Nelſon“ auf ſportlichem Gebiete bisher
nur Vorbildliches geleiſtet hat. Möge dem „Nelſon“ ein weiteres
Gedeihen auch im neuen Heim beſchieden ſein! E. R.

Stand der Ligaſpiele
Geſp. Gyw. unenſſch. Verl. v Pryrt

Sportverein 98 13 12 er 12 10 1 1 8 21V. f. L. Merſebg. 14 9 1 4 35:21 19Boruſſia 13 7 2 4 41 20 16Halle 96 12 6 3 3 25: 17 15Naumburg 05 15 5 5 5 38:21 15Favorit 14 2 5 7 12: 30 9ptv. Weißenfels 14 3 2 9 13: 40Sportfreunde 13 2 1 10 18: 25 5Preußen 5 1 3 11 15: 69 5
Tänze der Naturvölker von Jaag Kool. Verlag Adolf

Fürſtner, Berlin W. Der Verfaſſer gibt in le Büchlein ſeine
Anſicht vom Weſen des Tanzes der Naturvölker wieder, deren
Tanz mit ihrem Seelenleben eng zuſammenhängt. Die Tanzbe-
malungen, ſowie die dadurch beabſichtigten Dämonenverſcheu-
chungen und ähnliches ſchildert er in anſchaulicher Weiſe.

e wen kö
Haar an enh Fauetn und. Kira den

Hanuptſchriſtleiter Helmurt Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut 9
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling; für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Erich
Se liheim. Für den Anzeigenteilz Paul Keren, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſidrucerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Dalle a. S

e
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Weihnachtsfeienr
fär Mitglieder und Angendrigzo im „Stadt-
Schützenhause“.

Gustav Uhläg. Halle
Größtes Lager der Provinz Gegründet 1859.

bein Vertrſeb er bewährtesten Grammophon-
und

Tanzmusik im eigenen Heim.

untere
5 Leipzigerstr.

Mymnophon-Fabrikate
mit elektr. Antrieb oder Vederaufenug.

W Vorzügliche Wiedergabe der Musik-
und Gesangevorträge und erstklassige

TäglichFingang
moderner

Tanxzplatten
geleistet.

Auf Jeden Apparat

wird

L

reren 43 i
Stahlhelm Front-Soldaten

Dienstag, den 20. Dez., abends 8 Uhr

C CIDDDCCGMSECS O
Die gläckliche Geburt ihres dritten

Sohnes

zeigen in dankbarer Freude an
Dr. Heinrich Meinhof und Frau

Maria geb. Gabriel
Halle, Henriettenstr. 1, d. 4. Advent 1921.

Cedr. Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Sfteinstraße 79-30,

Vollständigo
Götz- Friedrich Georg Zimmer Finriehtungen

in allen Preislagen

Statt besonderer Meldung.
Am 17. Dezember starb nach langem schweren Leiden im Alter

von 65 Jahren unser geliebter Vater, Schwiegervater und Grossvater e r. Ia. bhaplin laut Rollschune

III lodtlieh Ernot Delbrüch,

Dienstag, d. 20. Dez.

nachmittags 31, Uhr 22 ts E 52Dornrösenen. Geſchä äf Wro nung
n 10. De meinem gvmwoſtele Delt Wird o en n ernem p7Drama v. R. Rolland. Roſenſtr aße 13 habe ich ein Zweig S
Mittwoch nachmittag geſchäft eingerichtet, FDornrösehen. ſämtlichen anderen Brennmaterialien r ich daſelbſt ebenfalls die

wo b rikettmarken Aus Breschönheita. Tugend. V mit der Krone umd der S, T. In dw
y 3 A. Riebecksehen Montanwerko 4 uünſtisal 186 68 zum Verkauf und bitte das geehrte Publikum bei Bedarf um gefälligen S r Bühnenge

n Vermittlr
aft gemeinſ

m geſamte
deſſen Vertrag
zehnten tätige
damit wäre

Operetten Theater
am Riebeckplatz.
Fernruf 6183).

Direktion Willi Sehur.Täglich abds. 7 Ubr:
„„Mascottehen““

z S Kohlen, Holz u.
J. Baumaterialien5 gegründet 189 n doet ail

Ludwig Wuchererſtr. 45. Serietß 5649. Roſenitr. 13.

Operette v. Honkowsxki weren KämMuſit von Malter Brommoe. in die PachtWeihnachtsfetertage vannt, der ſeiDoppelvorſtellg., nachm.
3 Uhr u. abds. 71, Ubr:
Mittwoch, den 28. Dez.,

nachmittags 3 Uhr:
Der Struwelpeter““amärcweneie in
5 Bildern von ear Mill.

litet.
Ohne Zu

fern ſein, wo
nis befindet,

Rang eintreter
ſhüſſe nicht

Aur noeh bis Mittwoen

Muſik von Julius Hajor. der iti jehmendenVorverkauf tägli anmgn25 tt et 52 kiehderg-Monumen a Fim e Wna 2 er Tn Menbat bes bie ho ber Hedds Olven e deeaters. J erühmte en)DS[TTT R eHafentore ſie bremnenib Arehan e
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Herrenzimmer, S le p x der lteding ger
reich geſchnitzt, prima Straße r. K. Lotts Heumann b. J. -besucher,
Arbeit, preiswert ver in dem Lustspiel in 4 Akten Skäuflich. 8 an Papa kann's Meoht lassen e V 80000

Alter Markt 3, I. Ein WeBeginn 4 Uhr. r GenoſS haftsmolkere
z meeh 3 r vh t ex e cJ v

in dem Schauspiel in 5 Akten
Atekromenaäe ſof im Rausehe der Macht

xraubt word

joſtamte in

zrtiert wurde

00 Mk. ver
zitete Unter
e Verſicheru

Feſthetrag dum z Groteske in 2 Akten mit c
Oharlie Chaplin. ichtspiel en

Beginn 4 Uhr. Täglieh:
Der 3. Albertini-Großſim

Staatsn

n l mogernes nester. eSerlin, Mitglied des Reichstages. S Nenhbo Nontar Julot n
lena, Mäünchen, Berlin, den 48. Dezember 1921. Bruno Rü 9ens R zloaehim V. Delbrück Juſiane v. Delbrück a Wnaneng, ung der Apachel a er dieEva Stern geb. v. Delbrück Anna V. Delbrück Enrenabend. S u

Or. med. Fritz v. Delbrück Orla-Eva v. Delbrück I lIleraritscho Goselfschant enRanu Stern Augusts Hertzberg. o Pubonny t AKüwviler- Narvoueitet ftenter e e
Beisetzung in Halle a. S. am Mittwoeh nachmittag 8 Uhr von der Kapelle des Leitung Bruoe Blerq Vorführung: 5.20 8.00 Uhr. jrück, um daStadagottesackers aus. S Dienstag, den 29. d. Mts., nachm. 4 Uhr Dazu: ſrrnet 3

Heute nachmittag verschied sanft im 79. I ebens-
jahre unsere liebe Mutter, Schwieger-, Gross- und
Urgrossmutter

Frau Amalie Fiedler
geb. Remmieke,

Dies zeigen tiefbetrübt an

Alt-Ruppin, Quering, Klitzsehmar und
Delitz sch, den 18. Dezember 1921.

Otto Fiedler, Forstmeister
Wilhelm Fiedler, Gutsbesitzer
Annus Scharf geb. Fiedlor
Ida Seharf geb. Fiedler
Gertrud Fiedleor
Linda Fiedler
Dwmil Scecharf.

Beerdigung: Mittwoch. den 21. Dezember 1921,
nachmittags 21 Uhr in Gr.-Kyhna.

Töehterchens

von Verwavydtos, Bekannten und Freunden orwiesene, metnora
Kerzen wohltuende Hebevolle Anteiloahmo sago ieh gahmerz

ertfüllt aut dioeem Wege meinen tiefgetähltesten Dank.

Domäne Pfätethal, tm Pesember 1681.

Hermann Haring, naspektor.

a [Ehriststollenß
Für die mir beim Ableben meines innigstgeliebten

Kindervorsteliung
Dienstag *8 Uhr Abend vorstellung
Mittwoch ,8 Uhr: Abendvorstellung. men cJ e te S c a Eintrittskarten für Mitglieder und Nicht-

mitglieder zu 7, 5, u. 3 M. bei W. Hothan. er g J 0 Kunu. Geheir
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